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Politiſche Rundſchau. 


— Der Rücktritt Clemencequ!s 
von der „Aurore“ it Thatſache. Dag Blatt per⸗ 
öffentlichte jüngſt das folgende, von ihrem bishe⸗ 
rigen Führer an den Verleger Vaughan gerichtete 
Schreiben: 

„Ich bitte Sie, meine Demiſſion als Redace 
teur der „Aurore“ anzunehmen, die begründet iſt, 
wie Sie wiſſen, durch eine meines Erachtens ſchwere 
Meinungsverſchiedenheit in der Redackion. Indem 
ich Sie und diejenigen Mitarbeiter verlaſſe, die 
mir Freunde waren, bedaure ich, den gemeinſamen 
Feldzug für die Gerechtigkeit, an dem ich mit 
Stolz meinen Antheil beanſpruche, verlaſſen zu 
müſſen. Georges Clemenceau.“ 

Man darf danach annehmen, daß die Span⸗ 
nung, die ſich in der letzten Zeit zwiſchen Cle⸗ 
menceau und anderen Mitarbeitern der „Aurore“, 
beſonders Urbain Gohier, bemerkbar machte, auf 
die Haltung des Blattes gegenüber der Forkſetzung 
der Reviſionsbewegung zurückzuführen iſt. Der 
Veleger der „Aurore“ nahm die Demiſſion Cle⸗ 
menteau's an. 

Die Dreyfus⸗Affaire aber mit all' den Ber 
gleiterſcheinungen iſt noch keineswegs eingeſargt. 
Die ſchmutzigen Verſuche, die beſten Männer Frauk⸗ 
reichs durch heimtückiſche Proceduren zu diserediti⸗ 
ren, können nicht durch eine allgemeine Amneſtie, 
ſondern nur durch Unterſuchung und Berfol ung der 
dabei Mitbetheiligten zum Abſchluß gebracht wer⸗ 
den. Die Angegriffenen haben das feier Aus 
recht, das Material zu ihrer Vertheidigung aus 
denſelben Acten zu erhalten, aus denen Unter Ver⸗ 
trauensbrüch gefälſchte Verleumduſgen in die lt 
gegangen find. Emilie Zola nimmt nachdrücklich 
dieſes Recht für ſich in Auſpruch. Der Parſſer 
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Correſpondent des „Berliner Börſen-Cour.“ tele⸗ 
graphirt: 

Zola veröffentlicht angeſichts der ſtattfindenden 
Verhandlung in dem von Judet angeſtreugten Ver⸗ 
leumdungsproceſſe feinen Briefwechſel mit Gallifet 
und fein Schreiben an Waldeck⸗Rouſſeau, den er 
bittet, die vom Kriegsminiſter verweigerte Mit⸗ 
theilung des auf Zola's Vater bezüglichen, im Ar⸗ 
chive des Miniſteriums befindlichen Geheimdoſſiers 
zu geſtatfen, da dieſes von Judet nach offenbaren 
Fälſchungen Heury's veröffentlicht ſei. Wenn 
Waldeck⸗Rouſſeau und Galliffet die Verautwortung 
nicht tragen wollen, möge die Angelegenheit dem 
Miniſterrath vorgelegt werden. Zola verlangt gegen 
den Verleumder ſeines Vaters alle Vertheidigungs⸗ 
mittel, um deſſen „empörendes Manöver,“ als 
Schuldiger zum Ankläger zu werden, zu vernichten. 
Galliffet hatte feſtge ſtellt, daß eines der beiden 
Schriftſtücke betreffend den Vater Zola's, welche 
Oberſt Heury dem „Petit Journal“ zur Veröffent⸗ 
lichung übergeben hatte, im Archiv des Kriegsmi⸗ 
niſteriums nicht exiſtirte. Jufolgedeſſen erſuchte 
Zola den Miniſterpräſidenten Waldeck-Rouſſeau, er 
möge ihm die auf ſeinen Vater bezüglichen Acten zu⸗ 
ſtellen laſſen, da zweifellos das im Kriegsminiſterium 
nicht vorhandene, vom „Petit Journal“ veröffent⸗ 
lichte Schriftſtück eine Fälſchung ſei. 

Von nationaliſtiſcher Seite wird ein Gegen⸗ 
zug verſucht. In einem Briefe an den Miniſter⸗ 
Präſidenten Waldeck⸗Rouſſeau proteſtirt die Wittwe 
des Oberſten Henry auf's Entſchiedenſte dagegen, 
daß ihr durch die Amneſtievorlage die Möglich⸗ 
keit genommen werde, den Verleumder ihres Gat⸗ 
ten, Reinach, vor Gericht zu verfolgen. 

— Stimmen über die Lage der 
Engländer. Die franzöſiſchen Blätter ſind 
darüber einig, die Lage der Engländer in Süd⸗ 
Afrika als verzweifelt darzuſtellen. Nur der 
„Siécle“ macht eine Ausnahme. Die Niederlagen 
der Engländer, ſchreibt Yves Guyot, werden an 
dem Endreſultate der Niederwerfung der 
Buren — nichts ändern. Die Franzoſen, die ſich 
über das Mißgeſchick ihrer Nachbarn freuten, 
wären ſehr thöricht; denn durch dieſes Mißgeſchick 
werde in England ein Militärfieber erzeugt, das 
zur Verdopplung der Wehrkraft Großbritanniens, 
5 Verſtärkung feiner Flotte durch ein tüchtiges 

ndheer führen müſſe. 

Im „Temps“ lieſt man: 

Ganz abgeſehen von der eigentlich militäri⸗ 
ſchen Lage, die auf allen Punkten gefährdet iſt, 
wird dieſer neue Sieg der Buren unter den Afri⸗ 
kandern einen ungeheuren Widerhall finden. Wenn 
es ſich beſtätigt, daß der Aufſtand ſchon ganze 
Diſtricte angeſteckt hat, ſo dürfte er jetzt mit 
Blitzesſchnelle um ſich greifen. Ein ſolcher Brand 
im Rücken des engliſchen Heeres müßte unberechen⸗ 
bare Folgen haben. Vom politiſchen Standpunkte 
aus wäre es ein namenloſes Unglück und eine 
Quelle furchtbarer Schwäche. Jedenfalls wird die 
Hiobspoſt von der Tugela die Kriegsführung des 
britiſchen Generalſtabes gänzlich in Mißcredit brin⸗ 
gen. Sir Redwers Buller hat ſich eben ſo wenig 
als Lord Methuen oder General Gatgcre 
General White auf das Recognoscixen uerſtanden. 
Die Loſung ſcheint immer zu ſein, auf den Feind 
loszuſtürzen, ſich tapfer zu ſchlagen, Frontangriffe 
zu machen und den Recoguoscirungsdienſt wie das 
Karteuleſen zu vernachläſſigen. Das kommt daher, 
daß Officiere und Soldaten ihre Lehrzeit im 
Kriege gegen wilde Völkerſchaften beſtanden haben. 
In England iſt man jetzt vor Allem darauf be⸗ 
dacht, die Truppen in Süd⸗Afrika zu verſtärken. 
Wenn die 6. Divifion dort eintrifft, jo werden 
mit den Localtruppen 120,000 Mann aufgeboten 
worden ſein. 

Die 7. Diviſion wird gegenwärtig in Alder⸗ 
ſhot mobilifirt ; das macht 20,000 Mann mehr 
für Februar. Dieſe Anſtreugung wird in Eng⸗ 
land die letzte ſein müſſen, da nicht daran zu den⸗ 
ken iſt, das. Vereinigte Königreich aller regulären 
Truppen zu entblößen. Sollte es trotz des dem 
Parlament gegebenen Verſprechens dazu kommen, 
daß man zu den indiſchen Truppen | feine Zuflucht 
nehmen müſſe, ſo wäre dies mit einer ernſten 
Gefahr verbunden, gleichwie auch mit der allzu 
häufigen Entlehnung von Marineſoldaten. Herr 
Chamberlain dachte wohl, als er den Krieg ent⸗ 
feſſelte, nicht daran, daß er der Welt die verblüf⸗ 
fende Unzulänglichkeit der Streitkräfte des britiſchen 
Koloſſes enthüllen würde. 

Valfrey thut im „Figaro“ der Karte Er⸗ 
wähnung, welche letzte Woche von einem engliſchen 
Witzblatte herausgegeben wurde, und auf der Frank⸗ 
reich bis auf das Gebiet von Paris, die alte Iöle 
de France, unter die Nachbarn vertheilt erſcheint. 
Für dieſe Zerſtückelung iſt eine Friſt von zehn 
Jahren angeſetzt. 

Die Karte, bemerkt dazu Valfrey, ſagt nicht, 


was dann aus der engliſchen Herrſchaft in Süd⸗ 
„Afrika geworden ſein wird... Sicherlich 
iſt es nicht Lord Salisbury, der ſolche gehäſſigen 
Phantaſieſprünge ermuth ige. Ich bewun⸗ 
dere den Stoicismus, mit dem die Schreckens⸗ 
nachrichten von der politiſchen Welt Englands 


aufgenommen werden. 


Die Nation wird kein Opfer ſcheuen, um 


eine glänzende Revanche zu erlangen. Aber die 
liberale Partei fängt an, von der Verantwor⸗ 
tung Derer zu ſprechen, die um jeden Preis 
den Krieg haben wollten. Es handelt ſich nicht 
um einen berfrühten Friedensſchluß, und ganz 


Europa begreift ſehr wohl die Unerſchütterlichkeit 
des patriotiſchen Standpunktes der Engländer, 
aber fie deckt ſchwerlich mehr den Antheil, den 
Herr Chamberlain an der Vorbereitung des Krie⸗ 
ges hatte. 

Gleich Millevoye und anderen Nationaliſten 
meint auch das „Pelit Journal“, der Augenblick 
dürfte für Frankreich gekommen ſein, die Ver⸗ 


oder. 


Lodzer Tageblatt. 


legenheit wahrzunehmen, in der England ſich be⸗ 
findet und einer „Diverſion“ zuvorzukommen, 
zu der es ſich entſchließen könnte, um ſeiner 
verletzten Eigenliebe Genugthuung zu verſchaffen. 
Obwohl Judet nicht offen mit der Sprache 
herausrückt, kann das nur heißen, Frank⸗ 
reich ſollte es mit der Landung in England ver⸗ 
ſuchen, von der einige Kriegshelden der Patrio⸗ 
tenpreſſe ſagen, ſie wäre äußerſt leicht zu bewerk⸗ 
ſtelligen. 

— Urtheile der amerikani⸗ 
ſchen Preſſe über den Krieg. Der 
„Newyork Herald“ bringt in feiner Ausgabe vom 
15. December — alſo vor Bullers Niederlage am 
Tugelafluſſe — eine Blüthenleſe aus 50 der wich⸗ 
tigſten amerifanifchen Blätter über deren Beur⸗ 
theilung des ſüdafrikaniſchen Krieges, worin die 
Engländer ziemlich ſchlecht wegkom men, häufig ſo⸗ 
gar noch wegen ihrer Unfähigkeit mit Spott und 
Hohn überſchüttet werden. Hier einige Proben 
davon. Die newyorker „Evening Poſt“ ſchreibt: 
„Die ſchweren Verluſte, welche die Engländer er⸗ 
litten haben, ſollten hinreichend ſein, den Blutdurſt 
der „Jingos“ auf lange Zeit zu ſtilleu.“ — Die 
„Tribune“ ſagt: „Es iſt gekommen, wie wir es 
vorhergeſagt haben. Die Engländer tragen jetzt 
die Folgen ihrer Selbſtüberhebung und der Ge⸗ 
ringſchätzung ihrer Gegner.“ — Der „Cleveland 
Leader“ bemerkt ſpöttiſch: „Es ſcheint, als wenn 
Lord Methuen, der zur Rettung Kimberleys aus⸗ 
geſandt wurde, ſelbſt der Rettung ſehr nöthig be⸗ 
dürfe.“ — „Baltimore Herald“: „Es iſt klar, daß 
das militäriſche Anfehen der Engländer den ſchwer⸗ 
ſten aller bisherigen Schläge erhalten hat.“ — 
Der „Baltimore American“ ſchreibt: „Es iſt ein 
unheiliger Krieg, unternommen zur Unterdrückung 
eines tapferen, freiheitliebenden Volkes.“ — Die 
„Portland Evening Expreß“ meint: „Jetzt wird 
Chamberlain wohl feine Thorheit bedauern, den 
Krieg herbeigeführt zu haben.“ — Die „Omaha 
Bee“ bemerkt ſpöttiſch: „In Omaha ſoll eine 
Volksverſammlung abgehalten werden, um der 
Sympathie für die Buren Ausdruck zu geben; 
wir fürchten, die Engländer ſind der Sympathien 


bedürftiger als die Buren.“ — Die „Chicago Tri⸗ ö te 
| Maulthiere und das übereilte Aufziehen 


bune“ jagt: „Die engliſchen Truppen gehen gar 
zu leicht in die Falle. Wenn wir dagegen unſere 
eigenen Kämpfe auf den Philippinen betrachten, fo 
ſehen wir, daß in vollen zehn Monaten General 
Otis auch nicht ein einziges Mal in eine ſolche 
Falle gegangen iſt.“ — „Newhaven Palladium“ 
ſchreibt: „Die Buren find im Rechte. 


Sie ver⸗ 


theidigen ihr Recht mit Muth und Eutſchloſſeu⸗ f 


heit. Es liegt kein Grund vor für die Unterdrük⸗ 
kung eines Volkes, welches ſo zur Selbſtregierung 
befähigt iſt, wie dieſes.“ — Und die „Newhaven 
Union“ erklärt kurz und bündig: „Wir hoffen, 
die Buren werden die Engländer aus Südafrika 
hinausjagen.“ 


Der Krieg in Tüdafrika. 


Die Stimmung in Eugland iſt infolge der 
letzten Niederlage ſehr gedrückt. Der Daily 
Graphic“ bemerkt: „Es iſt ſchwer, im Augen⸗ 
blick die wahrſcheinlichen Folgen dieſes Rückſchlages 
zu ermeſſen. Wir können es für gewiß nehmen, 
daß das ſüdliche Natal ſicher iſt, aber wir fehen 
nicht, wie Sir Redvers Buller wieder vorrücken 
kann, bevor Verſtärkungen anlangen, und mittler⸗ 
weile iſt die Situation in Ladyſmith ſehr gefähr⸗ 
lich. Größere Dinge ſtehen auf dem Spiel, als 
die Sicherheit der Garniſon, die ſich unter Sir 
George White durch lange Zeit ſo lapfer hielt. 
Das Anfehen des Reiches und das Feſthalten von 
Britiſch⸗Südafrika bei den Briten ſind in Gefahr. 
Die Situation verlangt Ruhe, aber ſie verlangt 
auch Entſchluß — den Entſchluß, uns ſelbſt und 
unſer Geld der Durchführung unſerer Sache zu 
opfern. Es iſt jetzt klar, daß Sir Redvers Bullers 
Streitmacht ſelbſt mit Hinzuziehung der fünften 
Diviſion, die jetzt auf der See iſt, und der 
ſechſten, die ſich einſchiffen ſoll, kaum in der 
Lage ſein wird, ihrer Aufgabe nachkommen zu 
können.“ 

Das Blatt „Juveſtors Review“ ſchreibt: „Wir 
haben einen Krieg begonnen: nun find wir ge⸗ 
zwingen, ihn fortzufegen, bis wir die verdiente 
Strafe erlitten haben, wenn nicht die verblendete 
Nation eine andere Regierung fordert, um uns aus 
dieſer Sackgaſſe herauszureißen.“ 


Keine Kabinetskriſis. 


Daß unter dieſen Umſtänden Gerüchte von 
einer Miniſterkriſis auftauchen, iſt leicht erklärlich, 
auch aus dem am Sonnabend Nachmittag ſtattge⸗ 
habten außergewöhnlichen Kabinetsrath glaubten 
viele, dahin gehende Schlüſſe ziehen zu können, 
zumal Chamberlain fehlte. Nun aber verlautet, 
daß eine derartige Meldung ungenau war. Die 
Zuſammenkuuft der Minifter war lediglich eine 
der nicht ſeltenen Verſammlungen der dem Landes⸗ 
vertheidigungskomitee angehörigen Kabinetsmik⸗ 
glieder. Die Abweſenheit gewiſſer Minifter — fo 
Chamberlains — war einfach darauf zurückzu⸗ 
führen, daß dieſelben nicht Mitglieder jenes Ko⸗ 
mitees ſind. 

Von anderer Seite wird noch gemeldet: Das 
Fernbleiben Chamberlains vom Kabinetsrath iſt 
darauf zurückzuführen, daß Chamberlain ſich nach 
Dublin begeben hatte, wo ihm am Montag von 
der Univerſität ein Ehrengrad verliehen wer 
den ſoll. 

Mafinahmen zur Verſtärkung der 

britiſchen Truppen. 


Das Londoner Kriegsamt veröffentlichte fol⸗ 
gende Note über die Andrdnungen der Militärbe- 
hörden: 


| 


Die Regierung billigt nachſtehende Maß⸗ 
nahmen: 

Alle noch nicht einberufenen Jahrgänge der 
Reſerve ſollen aufgeboten werden. Eine ſiebenke 
Diviſion wird unverzüglich nach Afrika abgehen, 
desgleichen Verſtärkungen für die Artillerie, welche 
auch eine Haubitzen⸗Brigade umfaſſen. Der Ober⸗ 
Kommandirende iſt ermächtigt, nach Bedarf Aus⸗ 
hebungen für die lokalen Abtheilungen der berittenen 
Jufanterie vorzunehmen. Ebenſo iſt beſchloſſen 
worden, beträchtliche Abtheilungen derſelben Waf⸗ 
fengattung aus der Hauptſtadt abzuſchicken. Neun 
Bataillone der Miliz außer den beiden Bataillo⸗ 
nen, welche ſchon freiwillig für den Dienſt in 
Malta verpflichtet find, und das für die Juſeln im 
Aermelmeer bejtimmte Bataillon ſollen ermächtigt 
werden, ſich freiwillig für den Dienſt außerhalb 
Englands anwerben zu laſſen. Eine entſprechende 
Anzahl anderer Bataillone der Miliz ſoll dieſe im 
iuneren Dienſt erſetzen. Eine ſtarke Abtheilung 
von Freiwilligen, welche aus den Regimentern der 
berittenen „Jeomanry “Freiwilligen entnommen iſt, 
ſoll für den Dienſt in Afrika beſtimmt werden. 
Es ſind Maßregeln getroffen worden, um ein ſtar⸗ 
kes Kontingent ſorgfältig auserleſener Freiwilliger 
in Afrika zu verwenden. Die patriotiſchen Auer⸗ 
bietungen der Kolonien werden ſoweit als mög⸗ 
lich angenommen werden, wobei man die 
berittenen Truppen in erſter Linie berückſichtigen 
wird. 

Aus dieſen Maßnahmen der Regierung geht 
am deutlichſten hervor, wie verzweifelt die Lage 
iſt; die Reſerven ſind erſchöpft, Miliz und Frei⸗ 
willige müſſen herhalten und aus den Kolonien 
werden alle nur eben entbehrlichen Truppen nach 
dem Kap geworfen. 

Vom Kriegsſchauplatze ſelbſt liegt keiner lei 
Nachricht vor, was freilich noch nicht Mangel an 
Vorgängen beweiſt, ſondern nur abermalige einge⸗ 
hende Fürſorge der Depeſchencenſur. 

Es hat bei den durchſchlagenderen Erfolgen 
der Buren ſeit den Tagen, da ſie General 
While den Durchbruch aus Ladyſmith verlegten, 
wenig Bedeutung, ob ihnen bei jener Gelegenheit 
ihren Erfolg bei Nicholſons Nek durchgehende 
der wei⸗ 
ßen Fahne ſeitens eines vereinzelten Engläuder- 
trupps erleichterten und beſchleunigten. Es mag 
aber wenigftens erwähnt werden, daß ein in dies 
ſem Gefecht verwundeter britiſcher Dfficier, Capi⸗ 
tän Rice, der mit einer Anzahl von Soldateufa⸗ 
milien aus Ladyſmith am Donnerſtag an Bord 
des Dampfecs „Jelunga“ in Southampton eintraf, 
frühere Angaben in der erwähnten Richtung dem 
Vertreter der „Daily Mall“ beſtätigt hat. Er er⸗ 


zählte u. A.: 


„Wir — das heißt die Gloueeſtertruppen, 
eine Gebirgsbatterie und mein Regiment, die 
königlich Jriſchen — ſollten dem 
Flanke fallen, während White mit dem Gros des 
Heeres einen Frontaugriff beabſichtigte. Wir mar: 
ſchirten bis nach Mitternacht. Es war ſtockdunkel, 
und man konnte keinen Zoll vorwärts ſehen. Plötz⸗ 
lich ſtürzten, während wir durch einen Hohlweg 


gingen, ungefähr ein Dutzend Rollſteine polternd 


| 


den Hügel herab. Wir riefen unſeren Leuten zu, 
ſich platt auf den Boden zu legen. Die Leute 
von der Batterie folgten. In jeder Hand hielten 
ſie den Halfter eines Maulthieres. Nach den Stei⸗ 
nen kam ein halbes Dutzend Buren direkt auf uns 


zugeſtürzt. Es war wahrſcheinlich ein Piket, das 


Feind in die 


ſen. Die Mittheilung, 


zufällig den Hügel herunter kam und von unſerer, 
Anwejenheit keine Ahnung hatte. Durch dieſe bei⸗ 


den Vorfälle wurden die Maulthiere erſchreckt. 
Unſere Leute konnten ſie in ihrer gebückten Lage 
nicht mehr halten, und ſo gingen ſie durch. Nach⸗ 


ſicht geäußert werden, 


dem wir eine Weile ruhig gelegen hatten, trafen 


wir in der Dunkelheit 


unſere Vorkehrungen ſo 
gut wir konnten. 


Viel konuten 


wir nicht ſehen. 


So faßten wir auf einem der nächſtliegenden Hügel, 


Poſten. Später ſtellte es ſich heraus, daß das 
Nicholſons Nek war. Unſere Streitmacht war 
nicht groß genug, um den ganzen Hügel zu beſetzen, 
ſo daß wir alſo die Glouceſtertruppen zu Hilfe 
nehmen mußten. Als es zu dämmern begann, 
ſahen wir, daß unſer Hügel vollſtändig von ande⸗ 
ren Hügeln umſchloſſen war, die ihn überragten, 
und wir wußten, obgleich wir keinen einzigen Bu⸗ 
ren ſehen konnten, daß der Feind uns von allen 
Seiten umſchloſſen hielt. Schließlich begaun ein 
ſchreckliches Gewehrfeuer, das unter unſeren Leuten 


die beſten Schützen ins Feuer zu ſchicken, aber das 
ſchüchterte die Buren nicht ein. Dann wurde ich 
in den Knöchel getroffen und ſank um. Einer 
meiner Unteroffiziere thürmte mächtige Steine um 
mich. 
der Feinde ſein, die nach allen Richtungen hin flogen. 
Unſere Leute griffen zu allen möglichen Oeck⸗ 
mitteln, aber es waren nur wenige da. 
eine ſchreckliche Lage, denn wir waren 

von Tagesanbruch bis 24 Uhr Nachmittags den 
feindlichen Angriffen ſchutzlos preisgegeben. Um 
dieſe Zeit waren uns die Buren ſchon ganz auf 


den Leib gerückt, und wir beſetzten die andere Hälfte 


des Hügels. Da hörten wir plötzlich Hörner, die 
das Zeichen zum Einſtellen des Feuers gaben. Die 
Feinde hatten um unfere Soldaten einen jo engen 
Kreis geſchloſſen, daß einige von den Uuſrigen 
dachten, das Zeichen käme von uns. Aber wir 
kannten den Unterſchied im Tone und forderten 
unſere Leute auf, nur weiter zu feuern. Die 
Burenhörner tönten unterdeſſen durch lange Zeit 
unaufhörlich weiter, ohne daß ſich unſere Soldaten 
ſtören ließen. Die armen Burſchen hielten ſich 
vorzüglich, trotzdem ſie ſeit Sonntag Abend Nichts 
zu ſich genommen hatten und durch zehn Stun⸗ 
den dem tödtlichen Feuer eines unſichtbaren 
Feindes ausgeſetzt geweſen waren. So ging es 
eine Zeit lang fort, als plötzlich die Nach⸗ 
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richt zu uns herunterkam, daß von einigen 
Gloceſterſoldaten die weiße Fahne aufgehißt wor⸗ 
den wäre. Unſer Kaplan, Pater Matthew, ſagte 
ſpäter, daß ſie von einem Unterofficier aufgehißt 
wurde, der ſich plötzlich mit zehn Leuten abgeſchnit⸗ 
ten fand und glaubte, daß er und ſeine Gefährten 
die einzig Ueberlebenden wären. Ob dieſe Angaben 
richtig ſind oder nicht, kann ich nicht ſagen. Nun, 
da die weiße Flagge aufgehißt war — und, wie 
wir glaubten, auf Befehl — hielten wir es für 
unſere Pflicht, die Entwaffnung anzuordnen. Aber 
eine Zeit lang weigerten ſich die Leute einfach, dem 
Befehl nachzukommen. In vielen Fällen mußten 
wir ihnen die Gewehre mit Gewalt abnehmen. 
Schließlich warfen ſich eine Anzahl von Leuten 
auf die Erde und weinten vor Wuth. Selbſt ohne 
Waffen wollten ſie durchaus den Kampf fortſetzen. 
Dann kamen die Buren, und wir wurden Gefan⸗ 
gene. Ueber die Glouceſtertruppen kann ich nicht 
viel ſagen, aber ich war der Adjutant der Füſi⸗ 
liere und weiß ziemlich genau, wie viele von ihnen 
verwundet wurden. Als wir aufbrachen, waren wir 
550 Mann ſtark. Von dieſen wurden 160 getöd⸗ 
tet und verwundet und der Reſt wurde nach Pre⸗ 
toria gebracht.“ 

Aus dieſer Darſtellung geht freilich her⸗ 
vor, daß auch ohne die Maulthiere und die Auf⸗ 
ziehung der weißen Fahne die engliſchen Trup⸗ 
pen dem ſchließlichen Schickſale nicht entgangen 
wären. 

Anders als die in den ſoldatiſchen Corpsgeiſt 
gebaunten „königlich Iriſchen“ empfindet die Ber 
völkerung daheim in Irland. Ob jene den Colo⸗ 
nialfecretär, der den Krieg fo eifrig befördert hat, 
mit großer Begeiſterung begrüßen würden, iſt eine 
Sache für ſich. Ihre Landsleute in Dublin ſind 
dagegen in der Bekundung des Gegentheils, wie 
ſchon berichtet wurde, recht unzweideutig geweſen, 
und Herr Chamberlain wird ſich vielleicht den 
Iren gegenüber ebenſo wenig, wie den Buren 
gegenüber, im Beſitze des langen Löffels erweiſen, 
den, wie er einmal in Bezug auf Rußland fo 
draſtiſch äußerte, haben müſſe, wer mit dem Teu⸗ 
fel zu Nacht eſſen wolle. 

Die Unruhen, die am Sonntag in der iri⸗ 
ſchen Hauptſtadt durch Chamberlain's Beſuch her⸗ 
vorgerufen wurden, ſind jedenfalls ein Symptom 
der dort herrſchenden Stimmung, und ſie bleiben 
vielleicht nicht das einzige, wenn auch Chamber⸗ 
lain anſcheinend ohne Störung der Sitzung des 
Senats des „Trinity College“ beiwohnte, welcher 
ihn zum Ehrendoctor der Rechte ernannte. 


Einheitliche Garunumerirung 
Von 
Dr. Kurt Kuntze. 


Die Frage der einheitlichen Numerirung der 
Textilgarne iſt in letzter Zeit ſowohl in der Preſſe 
als auch in einzelnen Vertretungen von Handel 
und Juduſtrie Gegenſtand der Verhandlung gewe⸗ 
1 daß für das Jahr 1900 
während der Weltausſtellung ein Congreß zur Er⸗ 
örtererung dieſer Angelegenheit ftattfinden fol, 
nöthigt zu einer kurzen Darlegung der Frage, um 
jo mehr, da dieſer Cougreß als ein offtcieller ges 
dacht iſt, zu dem die franzöſiſche Regierung Ein⸗ 
ladungen ergehen laſſen ſoll. Wenn dabei geäußert 
worden iſt, daß ein Congreß von Textil⸗Jnduſtriel⸗ 
len unnöthig wäre, well die Frage ſpruchreif ſei, 
jo müſſen doch lebhafte Bedenken gegen dieſe Au⸗ 
da unſeres Erachtens in 
Deutſchland ſelbſt die betheiligten Kreiſe durchaus 
nicht einig find, die Meinungen über die Zwed- 
mäßigkeit einer ſolchen Maßnahme vielmehr ſehr 
auseinander gehen. 

Es beſtehen bekauntlich zwei verſchiedene Sy⸗ 
ſteme, nach denen die Nummer der Garne be⸗ 
ſtimmt wird: das engliſche und das franzöſiſche 
oder metriſche Syſtem. Die engliſche Nummer 
baumwollener Garne iſt die Zahl, welche angiebt, 


wie oft das Gewicht eines einfachen rohen Fadens 


von 840 Yard gleich 786 m Länge (eines Schnel⸗ 
lers) in 1 Pfund engliſch gleich 453,59 g enthal⸗ 
ten iſt, während die metriſche Nummer das Ver⸗ 
hältniß des Gewichts eines einfachen rohen Fadens 
von 1000 m Länge (eines metriſchen Schnellers) 
zu 500 g ausdrückt. Bei dem Leinengarn dagegen 


wird die englifche Nummer als die Zahl beſtimmt, 
auf allen Seiten ſtark aufräumte. Wir verſuchten, 


welche angiebt, wie oft das Gewicht einer Haspel⸗ 
einheit von 300 Yards einfachen, rohen Leinen⸗ 
garns in einem Pfund engliſch enthalten iſt. Die 
Beſtrebungen auf Einführung einer einheitlichen 


Garunummerirng laufen nun darauf hinaus, an 


Das ſollte ein Bollwerk gegen die Kugeln 


Stelle des nicht ſehr einfachen engliſchen Berech⸗ 


nungsſyſtems das franzöſiſche, metriſche Syſtem zu 


Es war 
thaiſächlich 


ſetzen. Das metriſche Syſtem iſt bisher nur in 
Frankreich, Italien und Belgien in den 
neueſten Tarifen eingeführt, wobei aber doch im⸗ 
mer noch geſtattet iſt, auch engliſch aufgemachtes 
Garn zu importiren. 

Die ganze Frage iſt wieder in Fluß gebracht 
worden durch franzöſiſche Wollgarnſpinner, die mit 


dem Erſuchen an ihren Handelsminiſter ſich wand⸗ 


ten, eine gleichmäßige Numerirung ſämmtlicher 
Textilgarne anzuſtreben. Die Bewegung hat bereits 
eine Anzahl von Etappen durchſchritten und iſt 
ſeit vier Jahrzehnten wiederholt angeregt worden. 
Bereits Anfang der 60er Jahre ging — ebenfalls 
von franzöſiſchen Textil⸗Induſtriellen — ein Ans 
ſtoß aus und in der Folgezeit beſchäftigte ſich auch 
der Deutſche Handelstag wiederholt mit der Frage. 
Er blieb aber durchaus nicht conſeguent in dem 
Ergebniß bei den Erörterungen über die Garnnu⸗ 
merirung. Während 1875 eine zur Unterſuchung 
der Frage niedergeſetzte Commiſſion für das metri⸗ 
ſche Syſtem ſich ausſprach, lehnte der Haudelstag 
im Jahre 1891 den Antrag ſüddeutſcher Spinner 
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ab, auf reichsgeſetzliche Regelung der Augelegen⸗ 
heit hinzuwirken. Im Jahre 1897 wurde aber⸗ 
mals die Frage vom Ausſchuſſe des Deutſchen 
Handelstages behandelt, und zwar auf Anregung 
des Verbandes der Textil⸗Induſtriellen von Chem⸗ 
nitz. Die von dieſem vorgetragenen Wünſche wur⸗ 


den abermals nicht unterſtützt, da es ſich zeigte, 
daß unter den dem Ausſchuſſe angehörenden 
Textil⸗Induſtriellen keine Einigkeit vorhanden 
war. 

Auch in Oeſterreich iſt Widerſpruch gegen die 


Aenderung des Nummerirungsverfahrens erhoben 
worden, und zwar namentlich von Leineninduſtriel⸗ 
len, die darauf hinwieſen, daß eine ſolche Umwäl⸗ 
zung im technischen Verfahren beſonders in der 
Hausweberei bedenkliche Folgen haben könne. Als 
Beweis, daß die deutiche Regierung den neuerlichen 
Anregungen nicht uuſympathiſch gegenüberſteht, 
kann man wohl die Thatſache betrachten, daß 
ſie vor einiger Zeit die von der Frage 
berührten Intereſſenten zur Meiuungsäuße⸗ 
rung veranlaßt hat. Indem die Regierung zu 
dieſer Umfrage ſich des Centralverbandes 
Deutſcher Induſtrieller bediente, in dem bekanutlich 
vorzugsweise die ſchutzzöllneriſchen Beſtrebungen der 
Spinner vertreten ſind, erweckte ſie lebhaften 
Widerſpruch garnverbrauchender Texlil⸗Induſtrieller 


von Rheinland und Weſtfalen, die namentlich auch 


an letztjährigen Bericht der Handelskammer von 
Barmen zum Ausdruck kamen. Die Abſicht der 
Regierung geht nun dahin, falls das metriſche 
Garunummerirungsſyſtem in Deutſchland eingeführt 
wird, die Einfuhr anderer als meiriſch aufgemach⸗ 
ter Garne zu verbieten, andererſeits aber die me⸗ 
triſche Aufmachung der in Deulſchland hergeſtellten 
Garne nur für den Abſatz im Inlande, nicht da⸗ 
gegen für Ausfuhrwaare vorzuſchreiben, und ende 
lich für die Einführung des neuen Syſtems eine 
entſprechende Uebergangszeit zu gewähren. 

Des mag dem Laien vielleicht eigenartig, ee. 
ſcheinen, daß die Aenderung des engliſchen Syſtems 
in das doch unzweifelhaft einfachere metriſche 
Syſtem überhaupt eines ernſtlichen 
begegnen 
im täglichen Leben als in Handel und Induſtrie 
das metriſche Syſtem allen Berechnungen zu 
Grunde legen. Man muß aber bedenken, daß 
unſere deulſche Webwaareninduſtrie wie die Wir- 
kerei heute noch zum größten Theile auf den 
Bezug englifcher Garne angewieſen ſind und daß 
mithin die Frage darauf hinausläuft, ob England 
von dem bisherigen Syſteme abgehen und zu dem 
metriſchen übergehen wird. Ohne die gleichzeitige 
Annahme des franzöſiſchen Syſtems ſeitens Eng⸗ 
lands würden durch eine Aenderung der Garn⸗ 
nummerirung unſere garnperbrauchenden Gewerbe 
auf das Aeußerſte geſchädigt. Sie würden geradezu 
in der Exiſtenz bedroht werden, da ihnen das 
unbedingt nöthige Halbfabrikat entzogen würde, 


wenn Deutſchland die Beſtimmung treffen wollte, 
daß andere als metriſch aufgemachte Garne nicht 


eingeführt werden dürften. Selbſt wenn die eng— 
liſchen Spinner ſich bequemen ſollten, auch fran⸗ 
zoͤſiſch aufgemachte Garne zu führen, ſo würden 


ihnen dadurch doch mancherlei Unkoſten entſtehen, 
die 


die nur wieder ihre Abnehmer — 
deutſchen Garnverbraucher — zu tragen 
Man darf nicht außer Acht laſſen, daß die 
derung der Garnnummerirung gleichzeitig eine 
Aenderung der maſchinellen Einrichtungen nöthig 
macht, und zwar ſowohl bei den Spinnern als 
bei den Webern. Dieſe Aenderungen würden 
namhafte Koſten verurſachen und namentlich in den 
Kleinbetrieben am meiſten empfunden werden; 
auf der anderen Seite aber iſt ein Vortheil für 
die Weberei⸗Intereſſenten durchaus nicht zu ge⸗ 
wärtigen. Die Berechnung nach dem engliſchen 
Syſteme iſt in den betheiligten Kreiſen ſo einge⸗ 
bürgert und ſo gebräuchlich, daß durchaus kein 
Bedürfniß vorhanden iſt zu einer Aenderung. 
Und überdies beſteht ein ſehr einfacher Reductions⸗ 
modus zwiſchen engliſcher und metriſcher Numeri⸗ 
rung, indem nämlich die franzöſiſche (metriſche) 
Garnnummer dadurch gefunden wird, daß man die 
engliſche mit 1,18 dividirt. 

Die vereinigten rheiniſch⸗weſtfäliſchen Handels⸗ 
kammern und Garnconſumenten haben ſich gegen 
die Aenderung ausgeſprochen. Es iſt durchaus 
nicht auffallend, daß für eine einheitliche Garn⸗ 
nummerirung hamentlich Spinnerkreife find. Es 
würde nämlich die Einführung des Syſteias gleich⸗ 
ſam wie ein Schutzzoll für die Spinner wirken, 
indem zu allen den Zeiten, wo England ſeine 
Waare in engliſcher Aufmachung an die Garncon⸗ 
fumenten anderer Staaten los werden kann, die 
deutſchen Weberei⸗Intereſſeuten auf den Bezug 
deutſcher Garne angewieſen wären. Da nun aber 
die deutſchen Spinner den Bedarf an Garnen und 
namentlich an Feingarnen nicht im Eutfernteſten 
decken können, würde eine Preisſteigerung eine 
unausbleibliche Folge ſein. Daſſelbe würde dann 
eintreten, wenn ſtarke Nachfrage nach gewiſſen 
Nummern in England auftritt und dieſe Garne 
in, metriſcher Aufmachung nicht mehr erhältlich 
ind. Trotz der Vortheile nun, welche die einheit⸗ 
liche Garnnummerirung fur die Spiuner haben 
würde, ſind doch ſelbſt aus, den Kreiſen dieſer ab⸗ 
lehnende Urtheile ergangen, So hat der Verband 
rheiniſch⸗ weſtfäliſcher Baumwollſpiuner dagegen 
ſich erftürt, und zwar aus dem Grunde, da, ſo 
lange England nicht mitgehe, der deulſche Spinner, 
Händler, Färber auf die Lieferung von Garnen in 
beiden Aufmachungsarten eingerichtet ſein müſſe, 
wenn er nicht gänzlich auf den Export verzichten 
wolle. Außerdem aber kommt bei dem franzöſiſchen 
Syſtem eine piel größere Reihe von Nummern in 
Betracht als bei dem engliſchen, und dies 
den Spinner iu die Noſhwendigkeit verſetzen, 
größeres Garnulager als bislang zu halten, 
er jeder Zeit der Nachfrage genügen will. 


alſo 
hätten. 
Mens 


ein 
wenn 


Widerſtandes 
kann, um ſo mehr wir doch ſonſt ſowohl 


würde 


Man erkennt jedenfalls, daß ſelbſt in den be⸗ 
theiligten Kreiſen die Frage durchaus noch nicht 
geklärt iſt. Soviel iſt ſicher, daß es Kurichtig iſt, 
wenn — wie kürzlich gemeldet — man über die 
Nothwendigkeit einer einheitlichen internationalen 


Garn nummerirung einig ſei. Optimiſtiſch iſt aber 


Gebet und Segen geſchloſſen worden war, 


weiter die Anſicht, daß der Widerſtand, den Eng⸗ 


land bisher der Sache entgegengebracht hat, da⸗ 
durch überwinden wird, daß die Delegirten der 
anderen Staaten ſich für die einheitliche Garn⸗ 
nummerirung ausſprechen. Sollte in der That 
England ſich bereit finden, jo kann der Angelegen— 
heit von Deutſchland ebenfalls näher getreten wer⸗ 
den; ohne England aber würde ein einſeitiges Vor⸗ 
gehen Deutfchlands die ganze Webe⸗Induſtrie be⸗ 
drohen und Deutſchland vom Weltmarkte für 
Garue ausſchließen. Bei der Belaſtung, welche 
den garnverbrauchenden Induſtrien heute bereits 
durch die Garnzölle entfteht, wäre jede weitere 
Unterbindung der Exiſtenzbedingungen und nament⸗ 
lich des ungehinderten Exportes ſehr bedenklich. 


— —— 


Tageschronik. 


— Die Steuerinfpeetoren der Stadt 
Lodz bringen den Hausbeſitzern, ſowie Inhabern 


von commerzielen und induſtriellen Unteruehmun⸗ 


gen in der Stadt Lodz zur Kenntuiß: 


ihren Gaben an der Beſcherung mitgeholfen hät⸗ 


1) daß in der Kanzelei der Steuerinſpectoren 


des I. und II. Bezirks au der Cegielniana⸗Straße 
W 24 und in der Kanzlei des Steueriuſpeckors des 
III. Bezirks an der Zawadzka⸗Straße N 33 vom 
10. (22.) Dezember an Blankets zu Declarationen 
für die ſtaatliche Quartierſteuer verabfolgt und dieſe 
mit den Angaben über die Zahl und den Mieths⸗ 
preis der Wohnung ausgefüllten Declarationen (ers 
wünſcht iſt auch die Angabe der Etagen, in wel⸗ 
chen ſich die Wohnungen befinden), angenommen 
werden; 

2) daß mit Eintritt des Jahres 1900 bis 
zum 1. (13.) April Declarationen bezüglich der 
ſtaatlichen Gewerbeſteuer augenommen und 

3) daß vom 8. (20.) December d. J. ab in 
den genannten Kanzeleien für Perſonen, die ſolches 
wünſchen, und beſonders für des Schreibens Un⸗ 
kundige Declarationen zur Löſung von Handels⸗ 
und Gewerbedocumenten ausgefüllt werden, 

— In der hieſigen Seſſion des Petrikauer 
Bezirksgerichts wurde 
derem ein Proceß wegen ſchwerer Mißhandlung mit 
tödtlichem Ausgang verhandelt. Die näheren Um⸗ 
ſtände ſind folgende: 

Im Hauſe des Bauern Martin Swiecinski 
im Dorfe Zlotno im Lodzer Kreiſe war am Abend 
des 14. Auguſt vorigen Jahres ein großer Theil 
der Dorffugend verſammelt und vergnügte ſich mit 
Spiel und Tanz, als ein Bauer desſelben Dorfes, 
Anton Urbaniak, dazu kam und die jungen Leute 
aufforderte, mit ihm zuſammen die Weber Karl 
Auguſtynjak und Adam Przybylak, die ſich in 
einem der Nachbarhäuſer befanden, durchzuprügeln. 
Da Urbaniak aber als Raufbold und gefährliches 
Individuum bekannt war, ging niemand auf den 
Vorſchlag ein und er entfernte ſich unverrichteter 
Sache. Einige Zeir darauf, gegen 11 Uhr Abends, 
hörten mehrere junge Leute, die auf den Hof hin⸗ 
ausgegangen waren, um friſche Luft zu ſchöpfen, 
das Stöhnen eines Mannes und ſahen, wie die 
Brüder Anton und Iguaz Urbaniak den oben ger 
nannten Auguſtyniak unbarmherzig prügelten. Sie 
befreiten ihn von ſeinen Widerſachern und brach⸗ 
ten ihn in das Haus, wo er bald darauf den Geiſt 
aufgab. 

Bei der Sektion wurde auf der linken Seite 
des Schädels eine anderthalb Werſchok tiefe Wunde 
gefunden, die den Tod zur Folge gehabt hatte. 
Vor Gericht leugneten die Brüder Urbaniak ihre 
Schuld, wurden aber durch die Ausſagen von 
fünfzehn Zeugen überführt, ſchuldig geſprochen 
und zu 4 Jahren Zwangsarbeit mit nachheri⸗ 
ger Anſiedlung in Sibirien auf Lebenszeit ver⸗ 
urtheilt. 

— Tödtlicher Fall. Am Dienſtag um 
7½ Uhr Morgens fuhren zwei Fuhrknechte, Ma⸗ 
ciej Pawlak und Paul Pietrzak, mit einem mit 
leeren Fäſſern beladenen Wagen aus der Stadt 
hinaus. Etwa anderthalb Werſt waren ſie ſehr 
ſchnell gefahren, als der Wagen umfiel und beide 
Fuhrleute in den Graben fielen. Pawlak blieb 
ſofort regungslos liegen, wurde von ſeinem Ges» 
führten auf den Wagen gelegt und zurück in die 
Stadt gebracht, muß aber unterwegs geſtorben 
ſein. Der herbeigerufene Arzt bemühte ſich ver⸗ 
geblich, den Verunglückten wieder ins Leben zurück⸗ 
zurufen. 

— Zu einer erhebenden Feier geſtaltete ſich 
die Weibnachtsbeſcherung für Waiſen⸗ 
kinder, welche geſtern Nachmiktag im evangeli⸗ 
ſchen Waiſenhauſe in Anweſenheit verſchiedener 
Gönner dieſer ſegenbringenden Juſtitution ſtatt⸗ 
fand. Die Feier wurde mit dem Weihnachtsliede 
„Vom Himmel hoch da komm ich her“ eingeleitet, 
hierauf folgte eine herzliche Anſprache des Herrn 
Paſtors Gundlach an die Waiſen, die Erzählung 
der Geburt des Heilandes, ein Wechſelgeſang der 
Kinder und demnächſt wurde die von den 47 eltern⸗ 
loſen Kindern, die hier eine Heimſtätte, ein Vater⸗ 
haus gefunden, ſehnlichſt erwartete Beſcheerung vor⸗ 
genommen. Dank der Munificenz edler Wohl⸗ 
thäter war die Verwaltung in den Stand geſetzt, 
ſämmtliche Waiſenkinder reicher denn je zu beſchenken. 
Und nicht nur nützliche Sachen, wie Kleidungs⸗ 
ſtücke, Wäſche, Schuhwerk etc. waren es, welche be⸗ 
ſcheert wurden, ſondern auch mit hübſchen Spiel⸗ 
ſachen und Näſchereien wurden die hochbeglückten 
Mnisfein erfreut und Manche von ihnen mögen 
daheim Vieles haben entbehren müſſen, was ihnen 
hier wahre Menſcheuliebe zugewendet hat. Die 
durchweg geſitteten Kinder nahmen die Geſchenke 


am Mittwoch unter an⸗ 


ö evangeliſche Geſangbuch in polniſcher Sprache iſt 


Ledger Tageblatt, _ 


ſchäftigen. 


chriſtliche Liebe mit ihren Gaben ermöglicht. Denn 


beſtanden in warmen Tüchern, Stoffen, Striezeln, 


ſonen den 
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Spitzen und Weißwaaren noch immer flott zu 
guten Preifen zu thun. 
Der Verkauf von Bier aus den 
Brauereien war bisher ſehr beſchränkt, da es nicht 
geſtattet war, weniger als zehn Flaſchen auf ein⸗ 
mal zu verkaufen. Gegenwärtig hat die Wahl 
verwaltung der indirekten Steuern und des ſtaakli⸗ 
chen Getränkeverkaufs auf das Geſuch der Brauerei⸗ 
beſitzer geſtattet, Bier in beliebigen Quantitäxen 
direkt aus den Brauereſen zu verkaufen. 
— Die numerirten Plätze, die es in 
den Courier⸗ und Schuellzügen der Warſchau⸗Wiener 
Bahn bisher nur in der erſten Claſſe gab, werden 
vom 18. December (9. Januar) an auch in 
den Waggons zweiter Claſſe eingeführt werden. 
Zur Sprachenfrage. Dem „Bapın. 
Au.“ zufolge iſt zur Keuntniß des Miniſteriums 
des Innern gelangt, daß in einigen Apotheken in 
den Grenzgebieten des Reichs im Handverkauf 
Medikamente verkauft werden, auf deren Etikette 
ſich eine Aufſchrift nur in der Lokalſprache befin⸗ 
det. Da der Fall eintreten könnte, daß ſolche 
Medikamente auch von Perſonen, die dieſe Sprache 
nicht beherrſchen, benutzt werden und die nicht ver⸗ 
ſtändliche Etikette zu verhängnißvollen Irrthümern 
Anlaß geben könnke, fo hat das Miniſterium allen 
Apothekenbeſitzern bekannt machen laſſen, daß es 
zwar nicht verboten iſt, auf den Eliketken Auf⸗ 
ſchriften in den gebräuchlichen Ortsſprachen anzu⸗ 
bringen, jedoch nur unter der Bedingung, daß ſich 
daneben dieſelbe Aufſchrift auch in ruſſiſcher Sprache 
befindet. 
— Perſonalnachricht. Der ältere Ges 
hülfe des Bezirks⸗Inſpektors der Kalſſch⸗Petrikauer 
Acciſeverwaltung Waſilewski ift dem „Ipas. 
Bora.“ zufolge zum Collegienſekretär befördert 
worden. 
— Ueberfahren. Der Laſtfuhrmann Woj⸗ 
ciech Gajewski überfuhr am Dienſtag um 10 Uhr 
Morgens auf der Petrikauer Straße vor dem 
Hauſe M 284 den neunjährigen Wladyslaw Pa⸗ 
ſtuſiak, wobei ein Rad dem Knaben über den rech⸗ 
ten Unterſchenkel ging und einen Knochenbruch ver⸗ 
urſachte. Die erſte Hülfe leiſtete der deſourirende 
Arzt der Rettungsſtation. 
— Neue Forſchungen über Kopf⸗ 
ſchmerzen kamen auf der diesjährigen Verſamm⸗ 
lung der Britiſh Medical Aſſociation zur Sprache, 
Dr. Brunton erörterte die verſchiedenen Alten von 
Kopfweh anf Grund ihrer Entſtehung und beſchäf⸗ 
tigte ſich im Beſonderen mit den aus allgemeinen 
Ernährungsſtörungen hervotgehenden Kopfſchmerzen. 
Sehr ausführlich behandelte er die Abhängigkeit 
dieſes Leidens von der Leber. In dieſem Organ 
werden zahlreiche für den Körper giftige Stoffe, 
die im Dünndarm aufgenommn werden, 
unſchädlich gemacht. Wenn aber eine zu 
große Menge ſolcher Stoffe vorhanden iſt, jo kann 
die Leber ihre Aufgabe nicht bewältigen und es 
treten Vergiftungsſymptome ein, deren erſtes der 
Kopfſchmerz iſt. Auch durch ſtarke Gemüthserre⸗ 
gungen werden die Leiſtungen der Leber beeiuttäch⸗ 
tigt, und auf dieſem Wege können auch ſolche zum 
Anlaß von Kopſſchmerzen werden. Aus dieſer Er⸗ 
kenntniß ergiebt ſich für die Behandlung die An⸗ 
wendung von gallenlöſenden Abführmitteln, die die 
Zerſetzungsſtoffe aus dem Darm eutferuen und die 
Ausſcheidung der Leber anregen. Das Wichtigste 
aber für die Linderung von häufig auftretendem 
Kopfſchmerz iſt die Regelung der Diät, und zwar 
eine möglichſte Einſchränkung des Geuuſſes von 
eiweißhaltigen Stoffen, da dieſe eben die weſentli⸗ 
chen Zerſetzungsproducte liefern, um deren Enfer⸗ 
nung es ſich handelt Dr. Brunton hat auch der 
Frage nachgeſpürt, warum bei derartigen allgemei⸗ 
nen Störungen der Ernährung gerade der Kopf 


mit innigem Dank an ihre Wohlthäter und mit 
großem Jubel entgegen und nachdem die Feier mit 
packte 
jedes ſeine Schätze zuſammen und eilte in ſein 
Zimmer, um ſich eingehend mit denſelben zu be⸗ 


— Geſtern um 4 Uhr Nachmittags fand im 
Stad miſſionsſaal die Weihnachts-Beſcherung 
für die Armen der St. Johannis⸗Ge⸗ 
meinde ſtatt. Zweihundert arme Familien, be⸗ 
ſtehend aus 430 Perſonen, wurden zuerſt mit 
Kaffe und Gebäck bewirthet und darauf nahm die 
gottesdienſtliche Feier mit einem Choral und Ge⸗ 
bet ihren Anfang. Herr Paſtor Augerſtein 
richtete an die Verſammlung eine Auſprache, in der 
er ausführte, daß die Liebe, die ſich uns allen ſich 
in der Chriſtuacht geoffenbart, ihre Freude am 
Geben habe und ſich am nothleidenden Nächſten 
bethätigen müſſe, ganz beſonders zu den heutigen 
ſchweren Zeiten, wo das Bedürfniß nach thatkräf⸗ 
tiger Unterſtützung unter den Armen doppe't fühl⸗ 
bar ſei. Auch dieſe beſcheidene Feier habe die 


wenngleich ſich viele in guten Verhältniſſen lebende 
Gemeindeglieder gegenüber der Noth der Armen 
fan und theilnahmlos verhielten, jo gebe es doch 
erfreulicher Weiſe unter Reichen und Armen ſolche, 
die ein Herz für ihren Nächſten haben und mit 


ten; ja ſogar Kinder hätten ihre Erſparniſſe zu 
dieſem Zweck geopfert. 

Au baarem Gelde waren 645 Rubel geſammelt 
worden, unter denen ſich Spenden von 200, 
100, 25 Rol. u. ſ. f. befanden. Fernere Gaben 


Wurſt und anderen Waaren, die ſich zur Weih⸗ 
nachtsbeſcheerung eignen. Hervorzuheben iſt, daß 
die Firma C. W. G. für fämmtlide 430 Per⸗ 
nöthigen Bedarf an Kaffee, Cichorie, 
Nüſſen u. ſ. w. geſchenkt hatte. Bereits ſeit einem 
Vierteljahr hat jede Woche im Miſſionsſaal eine 
Verſammlung von etwa zwanzig Damen ſtattge⸗ 
funden, die unter Leitung der Frau Paſtor Anger⸗ 
ſtein die geſchenkten Stoffe zu fertigen Kleidungs⸗ 
ſtücken verarbeiteten. 

So erhielt denn jeder der Armen eine Gabe, 
die ihm Freude machte und ſeinen Verhältniſſen 
angemeſſen war, und dankbar für die genoſſene 
Stärkung an Leib und Seele verließen die Beſchenk⸗ 
ten den Miſſionsſaal. 

— Religiöſe Schriften. Das neue a, 

7 
wie wir aus dem Conſiſtorium in Warſchau er⸗ 
fahren, von der Cenſurbehörde genehmigt und be⸗ 
reits in Druck gegeben worden. 

Ferner wird uns aus derſelben Quelle mit⸗ 
getheilt, daß der Text für den kleinen Katechismus 
in polniſcher Sprache von einem beſonderen Co⸗ 
mitee zuſammengeſtellt und der Cenſurbehörde vor⸗ 
geſtellt worden iſt. 

— Charakteriſtiſch für das geſchäftliche 
Leben in Lodz ſind folgende officiellen Daten. 
In den letzten ſieben Jahren betrug die Zahl der 
bei den Notaren abgeſchloſſenen Geſchäfte: 1892 
— 26,492, i. J. 1893 — 27,615, i. J. 1894 
— 37,185, i. J. 1895 — 50,190, i. 3. 1896 
— 82,363, i. J. 1897 — 59,867 und i. J. 
1898 — 46,332. Die Geſammtſumme der Ein⸗ 
nahmen der Notare in dieſer Periode belief ſich 
auf 516,356 Rbl. Bisher hat unſre Stadt bei 
ungefähr 400,000 Einwohnern nur 6 Nolare. 
Daß dieſe Zahl zu gering iſt, leuchtet ein, wenn 
man bedenkt, daß in Warſchau dei einer Seelen⸗ 
zahl von 700,000 nicht weniger als 36 Notare 
fungiren. Es iſt daher an maßgebender Stelle 
angeregt worden, die Zahl der Notare von 6 auf 


10 zu erhöhen, und alle Ausſicht vorhanden, | der Sitz der Schmerzen wird. Nach der Anſicht 
daß dieſes Projekt in allernächſter Zeit realifirt | des Gelehrten trägt daran ein gewiſſer Krankheits⸗ 
wird. zuſtand am Kopfe ſelbſt die Schulz, in den meiſten 


— Jubiläum. Der verdiente Initiator des 
hieſigen Freiwilligen Rettungsvereins Herr Dr. 
Pinkus feierte am Mittwoch das fünfund⸗ 
zwanzigjährige Jubiläum ſeiner Thätigkeit als 
Arzt. Unter vielen anderen Gratulanten erſchienen 
auch die Herren Doctoren Jonſcher, Jaſinski und 
Przedborski als Vertreter des genannten Vereins 
und überreichten dem Jubilar ein werthvolles Aus 
denken. 

— Für die evangeliſch⸗lutheriſchen 
von Warſchau und Umgegend find neuerdings 
Paſtoren⸗ Eonferenzen eingeführt worden, 
wie ſolche für die Paftoren von Lodz und Umge⸗ 
gend ſchon ſeit längerer Zeit beſtehen. 

— Vom engliſchen Textilmarkt wird 
aus Bradford berichtet, daß die Verkäufe ſowohl 
in Wollen wie in anderen Rohmaterialien in der 
abgelaufenen Woche kleiner als in den vorangegan⸗ 
genen Wochen geweſen ſeien. Sowohl der bevor⸗ 
ſtehende Jahresſchluß und die damit verbundenen 
Juventurarbeiten wie andererſeits die großen Eins 
fünfe, welche die Verbraucher vorher gemacht haben, 
veranlaßten dieſe Zurückhaltung. Nichtsdeſtoweniger 
haben ſich die Notirungen für alle Rohmaterialien 
nicht nur weiter ſehr feſt behaupten können, viel⸗ 
mehr haben die Preiſe für beſtimmte Sorten, fo 
ganz beſonders für mittelfeine Croßbred⸗Wollen, 
noch weiter angezogen. Auch im Gewebemarkt war 
in der letzten Woche eine weſenklich ruhigere Stim⸗ 
mung zu beobachten. Neue Ordres von Belany 
gingen weder vom Auslande noch vom Julande 
ein. In der Leinen» und Juteweberei ſoll ſich das 
Exportgeſchäft mit den Vereinigten Staaten und 
ebenfalls mit Süd⸗Amerika in der letzten Zeit 
beſſer entwickelt haben. Mancheſter meldet ebenfalls 
in dieſer Woche ſowohl jür Garne wie für Ger 
webe ruhigeres Geſchäft. Die Preiſe haben ſich je⸗ 
doch nach einer vorübergehenden Abſchwächung wie⸗ 
der erholen können. In der Wirkwaaren-⸗Brauche 
iſt man mit dem gegenwärtigen Geſchäftsgang zu⸗ 
frieden. Desgleichen haben die Fabrikanten von 


Fällen vernachläſſigte Augenleiden, 
Zähne können auf dieſe Weiſe die Vermittler für 
Kopfschmerzen werden. Die „Allg. Wiener med. 
Ztg.“ meint freilich, daß die letzte Behauptung 
Bruntons erſt noch eines n Beweiſes 
bedürfe. 
— Die gebeilte Kupfernaſe. Es giebt 
wenige Krankheitszuſtände, gegen die fo viel und 
ſo unnütze Heilmittel aufgeboten werden, als gegen 
die rothen Naſen. Ein Vergnügen muß es aller⸗ 
dings nicht ſein, eine ſolche zu beſitzen, da er 
mein der Glaube beſteht, daß über den damit 
hafteten der Gott Bacchus eine gerechte Strafe 
verhängt habe. Abgeſehen von der Beeinkrächtigun 
der Schönheit trägt der Betreffende daher faſt 
immer noch eine nicht endenwollende Summe von 
Spott davon. Wie die „Deutſche Medicinal⸗Zig.“ 
berichtet, hat nun ein Arzt Namens Bloebaum in 
Köln Verſuche mit einem neuen Verfahren gemacht, 
das ſich ausgezeichnet bewährt haben ſoll. 
ſeiner Ausſage iſt die rothe Naſe immer heilbar, 
und als Beweis für dieſe Behauptung bringt er 
das Material von 60 erfolgreich behandelten Fällen 
bei. Aus der Erfahrung dieſes Arztes geht übri⸗ 
ens hervor, was man ſchon jo oft im Leben be⸗ 
ſtatigt geſehen hat, daß die Kupfernaſe, die bei⸗ 
läufig in der Wiſſenſchaft den wohlklingenden 
Namen Acne rosacen führt, durchaus nicht immer 
durch übermäßiges Trinken erworben wird. Unter 
den 60 Patienten Dr. Bloebaum's war kein ein⸗ 
ziger Trinker, auch zeigte ſich bei ihnen keine Krank⸗ 
heit innerer Organe. Bei den meiſten von ihnen 
war eine oberflächliche Lage der Blutgefüße feſtzu⸗ 
ſtellen, die vielfach auch auf den Wangen hervor⸗ 
trat, und dieſer Umſtand war auch die Urſache der 
Naſenröthe. In einem Falle war die Erblichkeit 
des Leidens zu ermitteln, nämlich an einer jungen 
Lehrersfrau und deren drei kleinen Töchtern, die 
ſämmtlich an auffallender Röthe an der Naſe und 
an den beiden Backen litten. Die neue Heil⸗ 
methode iſt faſt ſchmerzlos, geht beinahe ohne 


auch kranke 


Paſtoren 
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| Blutverluſt und ohne auffallende Narbenbildung 


8839, 9830, 


15688, 15788, 16710, 16843, 17902, 


von ſtatten und iſt im Erfolg ſicher. Sie beſteht 


hauptſächlich in der Anwendung eines von Bloe⸗ 


baum conſtruirten Inſtrumentes, einer galvauo⸗ 
kauſtiſchen Glühnadel, die aus Platinridium beſteht 
und eine jo feine Spitze beſitzt, daß fie nur einen 
ſehr feinen Stich und in Folge deſſen auch eine 
möglichſt kleine Narbe hinterläßt. Es iſt nur zu 
hoffen, daß der Erfolg dieſes Inſtrumentes allſei⸗ 
tige Beſtätigung ‚findet, denn, wie ſchon angedeutet, 
hat ſich gerade 


breitgemacht. 

— Unbeſtellbare Poſtſachen: 

I. Gewöhnliche Briefe: 

G. Hauke aus Zittau, S. Lewin aus Roſtow, 
G. Lichtenſtein aus Berlin, M. Polkowski aus 
Breslau, M. Roſenberg aus Deutſchland, J. O. 
Silberzweig aus England, J. Silbermann aus 
Köln, Rabinowicz & Co. aus dem Poſtwaggon, 


K. Schmidt aus der Schweiz, W. Greimann (Stadt⸗ 


brief); 

II. Offene Briefe: 

S. Silberſtein aus Dubenka, Alpern aus Lo⸗ 
wicz, G. Poisner und J. Krakowski, beide aus 
den Poſtwaggon, G. Riesnikow aus Warſchau, S. 


Ch. Reimann aus Kattowitz, J. Frick aus Piati⸗ 


gorsk, J. Salzberg aus Pinczow. 

— Lotterie. (Ohne Gewähr.) Am 20. 
Dezember, dae iſt am 10. Ziehungstage der 5. Klaſſe 
der 173. Klaſſen⸗Lotterie ſind folgende größeren Ge⸗ 
winne gezogen worden: 

Auf Nr. 10043 und 22238, zu je Rs. 4000. 

Auf Nr. 15008, 6757 und 8959, zu je 


Rs. 1000. 


Auf Nr. 1168, 2178, 2265, 8697, 9019, 
9780, 15498, 17180, 18228, 19465, 19797 und 
19997, zu je Rs. 400. 

Auf Nr. 2464, 4438, 6456, 7126, 7580, 
11219, 14583, 14614, 15813, 
15987, 17382, 18432, 18680, 21490, 23045 
und 23175 zu je Rs. 200. 

Auf Nr. 449, 1006, 1290, 2345, 2661, 


43826, 4939, 5548, 8570, 8691, 9201, 9843, 


11383, 11928, 13720, 14002, 14434, 14787, 
18856, 
21911 zu je 


22325, 21658, und 22655, 


Rs. 100. 


Aus aller Welt. 


— Der Winter in Italien. Der Win⸗ 
ter iſt dieſes Jahr in Italien ſo frühzeitig und 
mit ſolcher Härte aufgetreten, wie ſeit Jahren nicht. 
Seit einigen Tagen herrſchen von Venedig bis 
nach San Remo heftige Schueeſtürme, das Ther⸗ 
mometer erhebt ſich ſelbſt am Tage nur wenige 
Grade über Null, und die ärmere Bevölkerung, 
deren Wohnungen gegen ſtrenge Kälte ganz unge⸗ 
nügend Schutz bieten, wird von Noth und Krank⸗ 
heit ſchwer heimgeſucht. Am allerſchlimmſten ſind 
aber die n aus dem Norden 
daran, die ſich nach den klimatiſchen Curorten Ita⸗ 
liens begeben haben, in der Hoffnnug, hier Son⸗ 
nenſchein und milde Luft zu finden. Sie ſind zu⸗ 
meiſt ungenügend mit Winter kleidung verſehen und 
erleiden durch ſchlechte Heizung, ſchlecht ſchließende 
Fenſter und Thüren die große Enttäuſchung und 


oſt unheilbaren Schaden an der Gejundheit. Man 
kann es daher nicht oft genug 
auch an den klimatiſch geſchützteſten Orten Italiens 
der Winter ſelten ausbleibt. 
ſollten niemals um die Weihnachtszeit nach Italien 


kommen, ſondern erſt bei Beginn des italieniſchen auf 10 Grad geftiegen, 


wiederholen, 


Erholungsbedürflige 


Frühjahrs, nicht vor Anfang Februar. 
— Einige furchtbare Minuten der 


| Todesangſt durchlebte kürzlich ein junger Mann 


Stellen des Grand⸗River 


aus Painesville im Staate Ohio. Oeſtlich von 
der Stadt ſpannt ſich über eine der blreiteſten 
und deſſen ſumpfiges 


Ufergebiet eine hohe anderthalb Kilometer lange 
Bockbrücke, die einen Schienenſtrang der „Nickel 


breiter als das Geleiſe und die einzelnen 


Plate Railroad“ trägt. Die Brücke iſt wenig 


Binde⸗ 
bolzen ſind acht bis zehn Zoll von einander ent⸗ 
fernt gelegt, ſo daß man durch den offenen Zwi⸗ 


ſchenraum bis auf den Fluß higabſehen kann. 


Außer von den die Strecke revidirenden Bahn- 
beamten ſoll die Ueberführung von keinem Fuß⸗ 


gänger benutzt werden. In Amerika nimmt man 
es aber mit derartigen Verboten nicht ſo genau 


und eine ſolche „trestle-bridge“, die eigentlich 


nur für die Bahn gebaut iſt, wird häufig genug 
von waghalſigen Leuten betreten. Der erwähnte 
junge Menſch, dem es auch einfiel, die gefährliche 
Brücke zu paſſtren, kam nun dank ſeiner außer⸗ 
ordentlichen Geiſtesgegenwart mit dem Leben da⸗ 
von. Er war bis zur Mitte gelangt, als er plötz⸗ 
lich den ſchrillen Pfiff der Locomotive eines nahen⸗ 
den Eilzuges vernahm. Schnell entſchloſſen 


erreichen. Dies wäre ihm vielleicht auch gelungen, 
wenn ſich nicht die klaffenden Lücken in dem 
Brettergefüge befunden hätten. Wiederholt gerieth 
der Fliehende mit dem Fuß zwiſchen die Bohlen 
und konnte ſich nur mit Mühe vor dem Stürzen 
bewahren. Das donnernde Getöſe des heranbrauſen⸗ 


den Expreß erſcholl bereits dicht hinter ihm. 


Obwohl es nur noch wenige Meter waren, die 
er zurückzu legen hatte, fühlte der Unglückliche, daß 
er he nicht mehr ſchaffen konnte. Es blieb ihm 
nur noch Zeit, ſich über den äußeren Rand der 
Brücke zu ſchwingen, dann raſte der Zug vorüber. 
Bei der jähen Wendung glitt er auf den von 
Achſenſchmie re betropften Brettern aus und ſchwebte 
ſo eine Secunde in freier Luft. Seine blind nach 


einem Halt greifenden Hände hatten gerade noch 
im rechten Augenblick eine dünne Eiſeuſtange 
erfaßt, die zwei Bohlen mit einander verband. 


| ungtück ereignete ſich auf dem 


mit Bezug auf die Beſeitigung 
der Kupfernaſen ein unerhörtes Kurpfuſcherthum 


des Feindes wieder zurückgehen. 
Hildyard, welche den rechten Flügel bildete, gelang 


ver⸗ 
ſuchte er es, das Ende der Brücke laufend zu 


— 


geklettert war, blieb er eine Weile halb beſinnungs⸗ 
los zwiſchen den Schienen liegen. 


Neueſte Nachrichten. 


Kattowitz, 19. Dezember. Ein Gruben⸗ 
Richterſchacht bei 
Laurahütte. Als vier Arbeiter unter Tage mit 
Abdämmen eines Schachtes durch Vermauern 
beſchäftigt waren, explodirten plötzlich Gaſe und 
das Mauerwerk wurde zerriſſen. Zwei Arbeiter 
wurden ſofort getödtet, die beiden anderen wurden 
betäubt, konnten jedoch gerettet werden. 

Paris, 19. Dezember. Der Minifterrath 
wird angeſichts der Candidatur des Generals 
Mercier die Frage der Nichtvorlage der Amneſtie 
berathen. Galliffet bezeichnete die Candidafur 
Merciers als eine offene Herausforderung der 
öffentlichen Meinung. 

Paris, 19. Dezember. Der oberſte Kriegsrat 
hat ſich mit fünf gegen vier Stimmen gegen den 
Geſetzentwurf ausgeſprochen, nach dem die Marine⸗ 
truppen dem Kriegsminiſterium unterſtellt werden 
ſollen. 

Brüſſel, 19. Dezember. 
der hieſigen Geſandtſchaft von Transvaal verlautet, 
daß Präſident Krüger zum Frieden bereit ſei, 
falls England für die Uitlanders keine anderen 
Rechte fordere, als früher zugeſtanden ſeien, und 
falls England die Koſten des Feldzuges bezahle. 
Sollte England jedoch den Krieg bis ans Meſſer 
fortſetzen wollen, fo würden Krüger und Stein 
einen Aufruf an die Capburen richten und ſie 
dazu auffordern, die Unabhängigkeit des Caplandes 
auszurufen. 

Das ganze Gebiet der Capcolonie 
Dueenstown und dem Dranjefreiftaate 
vollſtem Aufſtande. 

London, 19. Dezember. Mehrere Blätter 
veröffentlichen Einzelheiten über die letzte Schlacht 
des Generals Buller. Nach denſelben rückte Gene⸗ 
ral Buller mit ſeiner ganzen Streitmacht 
15. d. früh 4 Uhr in der Richtung auf den 
Tugelafluß vor. Der Kampf war lang und er⸗ 
vittert. Die Brigade Hart, welche den liuken 


zwiſchen 
iſt 


„Flüge! bildete, überſchritt den Tugela am Mittag, 


mußte aber in Folge der großen Anzahl der 
feindlichen Geſchütze und des mörderiſchen Feuers 
Der Brigade 


es, die Ortſchaft Colenſo mit dem Bayonnette zu 
nehmen, die Brigade mußte aber, da ihre Artillerie 
vom Feinde vernichtet wurde, ebenfalls zurückgehen. 

Ro m, 19. Dezember. Vor den Aſſiſen in 
Saſſari begann heute der Proceß wegen Begün⸗ 
ſtigung gegen 400 Angeklagte. Die Zahl der 
vorgeladenen Zeugen beträgt 1900. Unter den Ange; 
klagten befinden ſich zahlreiche Bürgermeiſter, Com⸗ 
munalräthe“ Lehrer, Prieſter und Grundbeſitzer. Die 
Proceßakten umfaſſen bis jetzt 200 ſtarke Bände. 
Der Proceß hängt zuſammen mit der im Sommer 
durchgeführten Vernichtung der Briganten. 

Konſtantinopel, 19. Dezember. Nach 
Meldungen aus Dibra find daſelbſt Unruhen 
ausgebrochen. Von Uesküb iſt ein Bataillon In⸗ 
fauferie, von Priſchtina ein Cavallerieregiment 
nach Dibra beordert. 


daß 


Telegramme. 


O deſſa, 20. Dezember. Die Kälte iſt 
Der Hafen iſt mit Eis 


bedeckt. 
Charkow, 20. Dezember. Die infolge 
Schneegeſtöbers eingetretenen Verkehrsſtörungen 


find beſeitigt. Die Eiſenbahnzüge verkehren regel» 
mäßig. 

Nowotſcherkask, 20. Dezember. Die 
Kälte hat 20 Grad erreicht. Die Kohlen ſind um 
das Dreifache im Preis geſtiegen. 

Wjatka, 20. Dezember. Die Kälte iſt 
auf 27 Grad Reaumur geſtiegen. Die Schulen 
wurden geſchloſſen. 

Berlin, 20. December. Die hieſigen Blät⸗ 
ter erhalten aus London folgende Nachricht: Da 
General Cronje die Eiſenbahn nördlich vom Mod⸗ 
derfluß zerſtört und alle das nördliche Ufer beherr— 
ſchenden Stellungen beſetzt hat, machte Lord Mer 
thuen, der von allen Seiten umzingelt iſt, geſtern 
einen mißglückten Verſuch, in ſüͤdlicher Richtung 
ſich durchzuſchlagen. Die telegraphiſche und Bahn⸗ 
verbindung Methuens mit Otanje-River iſt unter⸗ 
brochen. 

Wien, 20. Dezember. Die Liſte der neuen 
Miniſter iſt noch nicht feſtgeſtellt. 

Paris, 20. Dezember. Das Senatsgericht 
verhörte neue Zeugen in der Angelegenheit des 
Forts Chabrol. Der flüchtige Deputirte Marcel 
Habert hat ſich geſtellt. 

Paris, 20. Dezember. In der heutigen 
Gerichtsſitzung rief Deroulede nach der Replik des 
Vertheidigers: „Dieſer Gerichtshof beſteht aus 
Knechten der Regierung!“ Auf die Frage des 
Vorſitzenden, ob er alle Richter oder nur die 
Vertreter der Slaatsanwallſchaft meine, entgegnete 
Deroulede: „Sowohl die einen, wie die andern. 


ee 
Nachdem er dann wieder auf die Brücke zurück- Ihr ſeid ſchamloſe Richter, eine Schande für 
Es eutſtand ein ungeheurer Aufruhr 


im Saal. Der Staatsanwalt verlangte die Aus⸗ 5 velocipede ; 


| 
| 


Diviſton 


werden Freiwillige zum Kriegsdienſt 
werden. 


Frankreich!“ 


ſchließung Derouledes von allen Sitzungen. Derou⸗ 
lede fährt fort zu ſchreien. Inmitten eines unbe⸗ 
ſchreiblichen Tumults wird die Verſammlung ge⸗ 
ſchloſſen. 


London, 20. Dezember. 
daß General Gatacre die Führer, 
auf eine falſche Fährte 
berg gebracht haben, heimlich erſchießen ließ. 
London, 20. Dezember. 
lich beſtätigt, 
pagnien von je 120 Mann beſtehende Jufanterie 
zu Pferde zu den Waffen gerufen hat. Außerdem 


welche 


Einige ſtellen ſich freiwillig mit eigenen 
Waffen und Pferden. Für jedes in Afrika ſtehende 
Linienbataillon wird eine Freiwilligen⸗Compagnie 


von 114 Mann gebildet werden. 


Aus Kreiſen 


in 


am 


London, 20. Dezember. Das Kriegsamt 
hat ſeit einigen Tagen keine Nachrichten von Ge⸗ 
neral Gatacre erhalten, 

Aberdeen, 20. Dezember. Der ehema⸗ 
lige Kriegsminiſter und jetzige Führer der Whigs, 
Campbell Bannermanı, 


Es wird amt⸗ 
daß die Regierung die aus Come 


trikauerſtraße M 95: 


Nr. 295 


N Lothar Geßler, Sredniaſtraße M 12: 
Eiſenmöbel, Puppen = Wagen, Wiegen, Kinder⸗ 


Th. Leſſig, Petrikauerſtraße 
Muſik⸗Juſtrumente aller Art. 

J. Schneider, vormals W. Koſſel, Pe⸗ 
Herren⸗, Damen⸗ und 


N 115: 


| Kinderwäſche, Wollwäſche, Strumpfwaaren, Kra⸗ 
vatten, Korſetts etc, etc. 


Es verlautet, 
feine | 
bei Storm⸗ 2 
über die ende in bahn wihrend in der Trinitatis⸗ 


angeworben 


hat eine Rede gehalten, 


in der er des Krieges erwähnte und ſagte, die Lage 


ſei drohend, doch unterliege 
Englands keinem Zweifel. 

Rio m, 20. Dezember. 
hat ſich hinter dem Altargitter 
dem Armenaſyl erhängt. Jufolge 
nation wird die Kirche neu eingeweiht. 

Lourengo⸗Marques, 20. Dezember. 
Gerüchtweiſe verlautet, daß die Boeren eine 
engliſche Proviantcolonne bei Colenſo aufgefangen 
haben. 

Waſhington, 20. Dezember. Gene⸗ 
ral Otis meldet aus Manila, daß der ame⸗ 
rikaniſche General Lanthon von den Philippinen 
bei San Mateo erſchoſſen wurde. 


ein Mann 
dieſer 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel, Herren: 
burg, Werner aus Kazew, 


der ſchließliche Sieg | 


| 
In der Peterskirche 
aus N 


Profa⸗ 


Blumann aus Peters 
Breslau aus Berlin, Plener 


aus Odeſſa, Leppert aus Warſchau, Zumerow aus Grodno, 
Kutakewski aus Jeliſawetgrad, Niemirowski und Silber⸗ 


mann aus Jekaterinoſſlaw. 


Hotel Victoria. Herren: Laſota aus Bender, Emer 


aus Charkow, Lange aus Tomaſchow, Nowak aus Sielce, 
Waſſerzweig und Demaſchkiewicz aus Petrikau, Bawli 
aus Warſchau, Kitzmann aus Gneſen, Eiſenſtadt aus 
Wilna, Boehne aus Zgierz. 

Hotel de Pologne. 
Kiki, Roman aus Lublin, 
Geiſtl. Makososki aus 
Blaszki, Wolski aus Powodowo, Schmulowicz aus Minsk, 
Dobrowolskl aus Romankow, Nowidi aus Petrikau, 
Bronikowski, Kamienski, Heimos, Bykow, Wittenberg, 
Mann und Fr. Nehring aus Warſchau 


Herren: Goszezynski aus 
Stockowski aus Piaskowice, 
Staszew, Franckiewiez aus 


Nachſtehende Telegramme konnten vom 
Telegraphenamt theils wegen mangelbaf: 
ter Adreſſe, theils aus anderen Gründen 
nicht zugeſtellt werden: 
Borenſtein und Roſa Broide beide aus Wars 
ſchau, Hiller aus Noffieny, B. Bormann aus 

Baku, Pinsker aus Zgierz, Uppow aus Sosnowice, 

Bronſtein aus Nowoſielce, Großlein aus Slonim, 

Landau aus Warſchau. 

Anmerkung: Perſonen, welche eine von den 
oben angegebenen Depeſchen in Empfang neh⸗ 
men wollen, ſind verpflichtet, dem Telegraphen⸗ 
amte eine entſprechende Legitimation vorzulegen. 


Empfehlenswerthe Firmen für den 
Weihnachtseinkauf. 


Joſef erzen berg, Petrikauerſtraße 
N 23; Klebers in Seide und Wolle, Damen⸗ 
tuche, Flanelle, Teppiche, Portieren, Gardinen, 
Stores, Tiſch⸗ und Bettdecken und unzählige andere 
Stoffe; 

A. Diering, Petrikauerſtraße N 87; 
Operugläſer, Brillen, Pincenez, Barometer, Ther⸗ 
mometer, Phonographen, photographiſche Apparate 
ſowie eine große Auswahl von lehrreichen und ans 
deren Spielwaaren; 

E. Szykier, Nowomiejskaſtraße M 13: 
Größtes Lager von Urgarweinen aus den eigenen 
Kellereien in Ungarn, ferner von Rheinweinen, 
ruſſiſchen, franzöſiſchen, ſpaniſchen Weinen, Cham⸗ 
pagner, Cognac und feinen Liqueuren; 

A. Kantor, Petrikauerſtraße M 16: 
Große Auswahl von prächtigen Schmuckſachen, wie 
Diamanten- und Perlen-Colliers, Armbänder, Ohr⸗ 
gehänge, Ringe, goldene Herren- und Damen⸗ 


Uhren, Ketten eic, ; 

M. Liſiecka, Petrikauerſtraße M 38: 
Großes Lager von ruſſiſchen, franzöſiſchen und 
deutſchen Parfüms in eleganten Cartons, Sachets, 
Luxusſeifen etc. ; 

Rudolf Gall, Nawrotſtraße K 4; Korb: 
waaren und Bambusmöbel; 

Filiale der Warſchauer Teppich⸗ 
fabrik, Petrikauerſtraßge M 44; (Leiter A. 
Markus und L. Grünfeld): Teppiche in allen 
Sorten und Preislagen, Portieren, Läufer, Decken, 
Möbelſtoffe; 


Notizen 


Gemeinde in Lodz während der Zeit vom 
10, bis 16. December 1899. 

Getauft: 5 Knaben, 4 Mädchen. 

Getraut: — Paare. 


Aufgeboten: —. 
Geſtorben: 11 Kinder und folgend 

Perſonen: nd folgende erwachſene 
Pauline Splietſtißer 18 Bern 

47 Jahre alt, Wiege Jahre, — Johann Erber 


Todtgeboren: 1 Kind. 


(Evangeliſche Confeſſion in Pabianice.) 
Vom 10. bis 16. Deeember 1899. 
Getauft: 5 Knaben, 12 Mädchen. 
Aufgeboten: —. 
Getraut: —. 


1 „ een 6 Kinder und folgende erwachſene Per⸗ 
en: 

Michael Friedenberger 48 Jahre, — Emilie Ma- 
jewska geb Schilke, 61 Ibhre, — Barbara Stenzel geb. 
Krauſe, 61 Jahre, — Martin Legler 42 Jahre alt. 

Todtgeboren: — Kinder. 
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In Nr. 4 der h rapeutlſchen Blätter 1894 
ſckreibt Dozent Dr. Piſchtis, der Verfaſſer des 
bekannten Buches „Rosmetit für Arzte“ an 
Schluſſe ſeiner mit größter Painlichkelt aus ⸗ 
geführten Verſuche Aber das Odo!⸗Antiſeptikum: 

Jedenfalls iſt es das beſte Mund ; 

autiſeptikum, welches mie bisher 
bekannt geworden If. 


Die Gymnaſtiſch-Hygieniſche Anſtalt 
Surowiecki, 


Mikolajewata 22, 
hellt Rückgrat⸗Verkrümmungen und verfertigt Cor⸗ 
fette und all rhand o rihopädiſche Apparate, Sch we⸗ 
d ſche Oymnaſtik für Erwachſene und Kinder. 
Unterricht im Fechten und in der Aihletik. 


Lodzer Tageblatt 


Nr 296. 


Slüchtiges Glück. 


Roman von Clariſſa £ohde, 


„Mein Glück zu ſtören Du 
nete er. 


„Freilich geſtehe ich offen, 


vermagſt nicht“, 
daß es mir lieber geweſen wäre, 
Du hätteſt mir die Freude des Wiederſehens noch einige Tage er⸗ 
ſpart. Ich ahnte natürlich den Grund Deiner Sehnſucht nach 
meinem Anblick, und habe mich mit dem Nöthigen verſehen, 
möchte doch aber zugleich bemerken, daß ich für fernere außer⸗ 
gewöhnliche Anforderungen fortan kein Ohr mehr haben werde. 
Wir haben uns bei meinem letzten Beſuch auseinandergeſetzt. 
Du erhältſt ein ſo anſtändiges Jahrgeld von mir, daß ich 
glaube, kein Fürſt würde unter gleichen Verhältuiſſen mehr ge⸗ 
boten haben. Du mußt aber mit Deinen Einnahmen auskommen 
lernen.“ 

Er zog ſeine Brieftaſche, der er einige Geldſcheine entnahm und 
neben ſie auf den Tiſch legte. 

Sie wandte den Kopf nicht einmal danach hin, 

„Ich verſpreche Dir,“ ſagte ſie, 
von Dir ausgeſetzte Jahrgeld nur ſolange 
ich es meiner Kinder wegen muß, ja, 
ſegnen werde, der es mir erlaubt, 
befreien.“ 

„Ich wünſche nur, daß dieſer Augenblick recht bald erſchei⸗ 
nen möge,“ bemerkte er höhniſch und erhob ſich. „Wie mir zu 
Ohren gekommen, ſcheint Dir ſa auch im Lande 
neue Eroberung gelungen zu fein, Man nannte 
Malers, der hier den „Pan“ ausgeſtellt hat, oft 
zuſammen.“ 

„Ein Knabe,“ rief fie auflachend. „Welch 
Dieſer junge Bauernſohn denkt an ſeine Kunſt, ſie 
Geliebte.“ 

„Hat er Dir das etwa anvertraut?“ ſpottete Juſtus. 
kann ich Dir den Troſt geben, daß er doch nicht ſo 
ſen. Er hat außer ſeiner Kunſt ſchon eine irdiſche 
angebetet.“ 

„Angebetet vielleicht! So betete er auch mich an.“ 

Auch fie Hatte ſich erhoben. Im gedämpften Licht der Früh⸗ 
lingsſonne glich ſie in dem weit herabwallenden Gewande, das ihre 
Geſtalt umfloß, einem jener Götterbilder, die Phidias' Meiſterhand 
geſchaffen. 

„Beim Himmel, rief Juſtus, von dieſem Aublick betroffen, „ich 
könnte es ihm nicht verdenken. Ein Weib wie Du könnte einen Joſef 
ſelbſt bethören.“ 

Er neigte ſich auf den aus einem 
Aermel weiß hervorſchimmernden 


entgeg⸗ 


werde, als 
Augenblick 


annehmen 


daß ich den 


den Namen des 


mit dem 


ein Gedanke! 
allein iſt ſeine 


ganz wahr gewe⸗ 
Göttin geliebt und 


Arm und preßte einen raſchen Kuß 


auf denſelben. 

„Ei, ei,“ lachte ſie auf, haſtig einen Schritt zurück⸗ 
tretend. „Alſo ſo weit ſchon abgekühlt von dem Sturm der 
Leidenſchaft für die unvergleichliche Jugendſchönheit Deiner Frau, 
daß Du bereits wieder für ein anderes Weib Augen 
haſt?“ — 

„Reminiscenz,“ erwiderte er „nichts als Remi⸗ 

ich 
von 


doch 


Treue 


leichthin, 
nisce nz.“ 

„So hingehen, 
achten, daß eheliche 
wird.“ 


„Achte darauf, nicht 
Arme zu reizen.“ 

Er griff nach ſeinem Hut. 

„Und Deine ferneren Befehle für mein Verhalten?“ 

„Du wirft, natürlich taktvoll geung ſein, ſoviel 
lich ein Begegnen mit uns, meiner Frau und mir, 
meiden.“ 

And doch wünſcheſt Du, daß die Welt in dem Glauben an uns 
ſeren Freundſchaftsbund erhalten bleibe, den ein plötzlicher Bruch jetzt 
erſchüttern könnte.“ 

„Um Deinetwillen, allein aus Rückſicht für Dich.“ 
„Und aus Furcht, wie Du nicht leugnen wirſt, daß Deine 
dann vielleicht erfahre, was ihre Achtung vor, dem ange⸗ 


darauf 
reſpectirt 


werde 
beſſer 


mag's 


jetzt 
die 


Dir 


durch verführeriſche Gewänder und nackte 


wie mög⸗ 
zu ver⸗ 


Frau 


herabfallenden griechiſchen 


„daß ich das ſo großmüthig 
mich aus Deiner Gewalt zu 


der Kunſt eine 


Deinen ö 
| gegen, fie 
es war nicht mehr Zeit zur Ausſprache, 


„Dann 


Herren des Vorſtandes haben 


112. Fortſetzung.] 


beteten Manne, dem ſie ihr junges Herz geſchenkt, beeinträchtigen 
könnte.“ 

„Ich leugne es nicht.“ 

„Ein gewiſſer Verkehr wäre dann aber nicht zu vermeiden. 
Du wirſt wohl oder übel Deiner Frau die Freundin zuführen 
müſſen, wenn dieſe in der Welt noch ferner als Deine Freundin 
gelten ſoll.“ 

„Nun gut — gelegentlich ſoll das geſchehen.“ Er wandte ihr den 


Rücken und ging hinaus. 


Er war nicht zufrieden mit ſich. Das Bewußiſein drückte 
ihn, daß er ſich der früheren Geliebten gegenüber ſchwach ge⸗ 
zeigt, daß er nicht die feſte Haltung bewahrt habe, die er ſich 
vorgenommen, und das verdroß ihn. Es ſchien faſt, als fingen 
die Weiber an, ihn wirklich zu beherrſchen, das aber durfte, ſollte 
nicht fein. — 

Nicht ganz mit denſelben Gefühlen wie ſonſt trat er ſeiner Frau 
gegenüber, ein Schatten ſchob ſich zwiſchen ihn und fie, die Geftalt 
jenes Weibes. 

Auch Katharina war nicht ganz unbefaugen. Sie erzählte 
dem Gemahl, daß Erich Breidenſtein da geweſen ſei, weil er 
mit dem Commerzienrath in der Ausſtellung vergeblich auf ſie 
gewartet habe. 


Juſtus hörte nur zerſtreut zu. Am liebſten wäre ſie ihm 
um den Hals gefallen und hätte ihm alles gebeichtet, was in ihrer 
Seele vorgefallen, ihn gebeten, ihre Zweifel zu löſen, ganz offen 
zu ſein. — Aber ſchon ſtand der Wagen vor der Thür, 
man mußte eilen, den Zug 
zu erreichen. 


In 
ſammelt. 
umringt. 

„Sie haben heute viel 
wald,“ ſagte Aſſeſſor Melborn, 


eine 
von 


Wannſee 
Juſtus 


fanden 
wurde 


ſie 
ſogleich 


Geſellſchaft 
Anzahl 


ver⸗ 
Herren 


große 
einer 
in der Ausſtellung verſäumt, Mark⸗ 
ihn unter den Arm faſſend. „Einige 
uns geleitet, natürlich vor allen den 


Chef des Hauſes Markwald. Sie wurden ſehr vermißt. Ein famoſes 


Bild übrigens, der Pan. Der Künſtler war auch. anweſend, wurde 
von den Herren faſt gewaltſam herbeigezerrt, um vorgeſtellt zu 
werden — ein ſchüchternes Bürſchchen, ſo ein Naturkind aus dem 
Gebirge.“ 

„Ich jehe mir die Bilder ſchon noch ein andermal an,“ ſuchte 
Juſtus den allzu Redſeligen abzuwehren. „Wie ſteht's 
übrigens, Philipp, haſt Du etwas für Deinen Geſchmack ge⸗ 
funden?“ 

„Du weißt, Juſtus, die Wahl überlaſſe ich meiner Frau, und 
die konnte heute leider nicht mitkommen.“ 

„Dann verabreden wir uns wohl gleich 
nächſten Nachmittage Auſchluß im Hotel 
Frauchen iſt heute meinetwegen um ihr 
men.“ 


„Ja, was hatteſt Du denn eigentlich vor?“ 

„Geſchäfte, lieber Philipp. — Wenn man auswärts Beſitzungen 
hat — Du haſts bequemer hier in Wannſee — da bleibt einem ſelbſt 
der Sonntag nicht frei.“ 

„Ah jo, wegen Deines Schloſſes am Traunſee 9 

„Freilich, da iſt immer vorzuſorgen. Du weißt doch, daß ich in 
dieſem Frühling noch hingehen will.“ 


Katharina hatte dem Geſpräche, zwiſchen andern Damen ſtehend, 
zugehört. Eine innere Beklemmung erfaßte fie, Auch hier die Unwahr⸗ 
heit — wozu auch hier? — 

„Gnädige Frau ſehen immer noch angegriffen aus,“ redete Leut⸗ 
nant von Breidenſtein ſie an. „Das Unwohlſein noch nicht ganz über⸗ 
wunden?“ 

Sie 
ihm auf: 

„Es geht vorüber. — Nicht wahr, wir rudern heute wieder ein 
wenig auf dem See?“ 


der 
Mein 
gekom⸗ 


für einen 
Briſtol. 
Vergnügen 


ſah mit ihren ſchönen blauen Augen dankend zu 
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Einige junge Damen ſtimmten ſogleich eifrig zu. 
„Ja, Herr von Breidenſtein, ſorgen Sie dafür, daß das Boot 
bereit gemacht wird.“ 
Erich ſtellte ſich ganz zur Verfügung. 
1 Die Hausfrau ließ zur Tafel bitten. 
rm. 


Sie nahm Juſtus' 

„Frau von Atting iſt zurück,“ ſagte fie leiſe, als beide Platz ger 
nommen hatten. „Weißt Du es ſchon?“ 

„Wie ſollte ich?“ entgegnete er, 
zucken. „Du glaubſt doch nicht, daß ich 
ihr ſtehe!?“ 

Es ſollte ſcherzhaft klingen, aber heute wollte ihm der Scherz nicht 
recht glücken. 

„Ich hätte 
Du auch jetzt 
zuſetzen.“ 

„Ich wüßte nicht, warum ich meine Anſicht darüber geändert 
haben ſollte.“ 

Das klang alles ſo harmlos, daß Leonie nur in ihrer Auffaſſung 
von der Lanterkeit der Beziehungen zwiſchen ihrer Freundin und Juſtus 


beſtärkt wurde. 
„Wenn es Dir recht iſt, könnte man, ehe Du 
vielleicht eine Begegnung in 


Frau einen Beſuch machſt, 
ſtellung vorſchlagen. Es würde für Euch beide am 


peinlich ſein.“ 
„Wenn 


ohne mit der Wimper zu 
in brieflichem Verkehr mit 


ich gewußt, ob 


heute eingeladen, 
mit ihr fort⸗ 


biſt, den 


wenn 
Verkehr 


ſie 
noch gewillt 


ihr mit Deiner 
der Aus⸗ 
wenigſten 


Deine Freundin darauf eingeht, mir kauns recht 


ſein.“ 


Auch am andern Ende des Tiſches bildete die Rückkehr Frau von 


Attings den Gegenſtand des Gespräches. 

„Sie ſoll ja in Rom einen ordentlichen 
rend des Winters gehalten haben“, bemerkte 
Dalton, geborene Eberhard, ihrem Nachbar, 
Melborn. „Wenn man wüßte, woher 
Geld hat.“ 

„Nun, woher ſonſt“, entgegnete der Aſſeſſor mit einem 
ſchnellen Blick auf Juſtus Markwald, „als von dem verehrten Paar 
dort oben an der Tafel. Sie ſind die ſchützenden Engel der 
ſchönen Dame.“ 

„Aus reinſter Freundſchaft natürlich.“ 


„Snädigfte Baronin werden das doch nicht bezweifeln ? Hier, wo 
wir ſo oft das Lob der Freundin gehört haben, wäre ſolch ein Zweifel 
Verbrechen.“ 

„Ich zweifle auch garnicht mehr. Und die kleine Uuſchuld? 
Wie fie ſich in der Mitte dieſer edlen Freunde nur ausnehmen 
wird! Wiſſen Sie, lieber Aſſeſſor, es iſt ein wahrer Skandal“, 
fuhr fie, ſich näher an das Ohr ihres Nachbars neigend, fort, „mein 
Mann hat heute ſchen, — denken Sie, heute ſchon nach dem 
fie geſtern etſt angekommen, Herrn Markwald aus ihrem Hauſe 
kommen ſehen.“ 

„Das kann 
beſuch geweſen 
„Da thun Sie 
Noch iſt feine 
ſein Herz.“ 

„Und doch 
Geſchichte von 
ſes, die ihn am Vormittag von der 
halten hätten. Ich hörte es zufällig. — 
Unwahrheiten nicht nöthig haben, wenn er 
ginge.“ 

„Vielleicht Rückſicht 
Frau.“ 

„Ach, liebſter Aſſeſſor, Sie entſchuldigen aber auch alles.“ 

„Ja, gnädigſte Baronin: Tout comprendre c'est tout pur» 
donner.“ — 

Katharina ſaß an der Seite ihres Schwagers und ließ ſich 
von ihm über Haus Gunzbacher berichten. Ganz warm wurde ſie, 
als ſie dann ſelbſt von ihrem Jugendfreunde ſprach, ſodaß ihre 
bleichen Wangen ſich wieder rötheten und das Blau, das 
vorhin nicht geſtanden, ihre zarte Schönheit jetzt nur noch mehr 
hervorhob. 

Der Commerzienrath hörte ihr ſehr intereſſiert zu. 

„Ich hoffe, Du wirſt uns den jungen Mann zuführen, ſobald er 
Euch Viſite gemacht hat. Er gefiel mir übrigens ſehr, ein ſo tüchtiger 
Känſtler und ſo beſcheiden.“ 

Katharina ſah etwas verlegen vor ſich nieder. Ja, wird er ihr 
denn einen Beſuch machen ? Und wann? — Was wird Juſtus dazu 
ſagen, der jetzt weiß — ? 


Salon wäh⸗ 
Fran Baronin 
dem 


zu 
ſie 


nur das viele 


aber ein 
Gnädigſte“, 
Freunde 

junge Frau 


ſeinem Bruder eine lange 
öſterreichiſchen Schloſ⸗ 
Ausſtellung fern ge⸗ 
Er würde ſolche 
auf rechten Wegen 


ganz harmloſer 
widerſprach der Aſſeſſor. 
Juſtus Unrecht. 
Alleinherrſcherin 


ja Begrüßungs⸗ 
ſein, 
meinem 


reizende 


über 


erzählte er 


Geſchäften 


vorhin 
wegen ſeines 


nur eine zarte ſeine kleine 


gegen 
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Aſſeſſor 


ihr 
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Aengſtlich fragend flog ihr Blick zu dem Gattin hinüber. — 
Der aber ſah heute garnicht nach ihr hin. Statt deſſen begegneten ihre 
Augen denen Erichs von Breidenſtein, der keinen Blick von ihr ließ, 

weil er ſie ſo reizend fand. 

Die Bootfahrt wurde gleich nach eingenommenem Kaffee auf 
den Wunſch der Damen ausgeführt. Erich von Breidenſtein und 
der Aſſeſſor ruderten, Juſtus lehnte die Aufforderung, mitzu⸗ 
fahren, ab. 

Raſch glitten ſie dahin im leichten 
junge Geſtalten. Katharina ſaß Erich 
ſich ganz dem Vergnügen, einmal wieder auf dem Waſſer zu 
fahren. Ihre Gedanken flogen dabei nach dem Chiemſee, zu dem 
Vater, zu ihrer Cilly, und leiſe ließ ſie die kühle Fluth ihre Fin⸗ 
ger umſpülen. N 
| Während ſchweigend, 
ebeuſo Erich, der ganz glücklich war, fie auſehn, ihr reizendes 

Köpfchen, den wechſelnden Ausdruck ihrer Züge beobachten zu 

können. Er hätte immer ſo weiter rudern mögen, ohne andere 

Wünſche zu hegen. Aber die ſinkende Sonne mahnte zur 
Heimkehr. 


„Da ſcheint ſich auch etwas anzubändeln,“ raunte Frau von Dal⸗ 
ton dem Aſſeſſor zu, als ſie ausgeſtiegen waren und hinauf zu der Villa 
ſchritten. „Haben Sie darauf geachtet, wie ſtill Leutnant von Breiden⸗ 
ſtein und Frau Markwald ſich verhielten, und wie er ſie mit ſeinen 
Blicken faſt verzehrte?“ 
| „Aber Gnädigſte“, rief der Aſſeſſor, „Sie ſehen bei Gott mehr 
als jeder andere. Weil die Beiden ſtill waren, da ſoll ſichngleich etwas 
anbändeln? Nein, nein, für die reizende Frau Kaſharina 
ſtehe ich ein.“ 
Sie lachte nur und eilte auf ihren Mann zu, 
an der Freitreppe harrte. 
„Eine böſe Zunge, die neugebackene Baronen,“ dachle der 
Aſſeſſor. „Man müßte dem liebenswürdigen jungen Leutnant oder 
vielleicht beſſer noch ſeiner Schweſter einen Wink geben, denn böſe 
Zungen ſtechen.“ 


Kahn, lauter helle 
gegenüber. Sie überließ 


alles ringsumher ſchwatzte, blieb ſie 


der ihrer ſchon 


X. 


der Ausſtellung vor den 
ſtaud 


Bildern von 
unter dem Bilde des 
auf dem 
von Grün umrankten Stein geſeſſen, über den die Zweige der 
Trauerweide von der ſtillen, weißen Kloſtermauer ſich herabſenkten, 
— den Blick über das ihr zu Füßen leiſe aus Ufer plätſchernde 
Wiſſer des Sees hinweg weit in die Ferne gerichtet. Es 
war ihr Lieblingsplatz, den der Vater ſich als Motiv ge⸗ 
wählt, den er hierhergeſandt hatte. Sollte das eine Mahnung ſein an 
das Herz feines Kindes? Sie wußte ja, feine Seele hatte bei ihr ge⸗ 
weilt, als er das Bild auf die Leinwand geworfen — und ſie? Im 
Rauſche des Lebens kam fie jo ſelten dazu, ihre Gedanken zu ſammeln, 
an die Heimath, die ftille, beſcheidene Heimath zurückzudenken, aus deren 
Enge fie ſich oft hinausgeſehut, und in der ſie — ja, jetzt wußte ſie 
es — ſo glücklich geweſen. 

„Wirklich ein ſehr anſprechendes Bild,“ ſagte die Com⸗ 
merzienräthin, in deren Geſellſchaft fie die Ausſtellung beſuchtk. 
„Je länger man es betrachtet, deſto mehr ‚gewinnt man es lieb, wie 
einen Freund, der uns nur im traulichen Beiſammenſein zu zweien 
feinen, Herzensreichthum enthüllt. Schade, daß darauf ſteht: „Un⸗ 
verkäuflich!“ 


| Jetzt erſt las auch Katharina dieſen Vermerk, „Unver- 
käuflich!“ Sie verſtand, was ihren Vater veranlaßt hatte, 
das daraufzuſchreiben. Er wollte nicht, daß es eiwa von ihrem Gatten 
gekauft würde, er ſich gewiſſermaßen als ſein Protector aufſpielte. Der 
gute, theure Vater! Sie kannte ſeinen Künſtlerſtolz Er grollte mit 
ſeinem reichen Schwiegerſohn, der nicht begriff, wie er ſich nach ſeinem 
Kinde ſebute, und ihr noch nicht einmal nach ihrer Verheirathung 
geſtattet hatte, die Ihren wiederzuſehen. Und ihr dünkte es, als 
läge ſchon eine Ewigkeit puiſchen heute und dem Tage, wo ſie in der ſchlich⸗ 
ten proteſtantiſchen Kirche in München ihre Hand in Juſtus' Hand zum 
ewigen Bunde gelegt hatte. Soviel hatte ſie erlebt, innerlich und 
äußerlich. 
„Aber das Bild Deiner Schweſter“ fuhr die Commerzienräthin 
fort, „das iſt verkäuflich. 


| 
| 


| 

| Katharina ſtand in 
Vater und Schweſter. „Am Chiemſee“ 
Profeſſors Reinfeld. Wie oft hatte ſie auf dieſem Platze, 


(Fortſetzung folgt.) 
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—Beſtellungen werden per Telephon aufgenommen. 


[= x B 8 C [ „ [ 8 | 82 
1 Die Wein und Colonialwaaren⸗Handlung ie 
2% ron 2 8 
45 2 8 
2 5 . cz 
an x N 2 8 
235 Petrikauer-Strasss 65 nt t OWS Petrikauer-Strasse 65 5 
822 Telephon M 86 * Telophon π 86 35 
32 f j f D 
38 empfiehlt zu den bevorfiegenden Feiertagen: 3 2 
825 3 ® 8 U ei d rothe, Rhein-, ſpaniſche, und engliihe Biere, Imperial, Le- Coda original u. ab- „ i Auswahl den bekannte 28 
E Weine: — Pe N61. 1 Ne Melde 6: e In Porter g zogenen, Pale Ale von 80 Kop. pro Flaſche an. Aboottabwaarc eee 80 40 1 . == 
vl 75 Kop. an, Krimerweine, gewöhnliche u. nach Ungats oder C inländiſchen und eigener Abzug, Nectar von Röl, 1.5 pro Pfund Pfeffertuch: an von verſchieb. | 8 
88 franzöſiſchen Weinen ichmeckende zu 40, 50 Kop. und ognac pro Flaſche an, ausländiſchen verſch. Firmen von Rbl. 2 Firmen mit 15% Gentäßigung, Chocolade, [3 
3 theurere. Deſſertw ine von Rbl. 2 an. Mouſſirende Weine pro Flaſche an, alten Cur⸗Cognar, ohne Zucker zu ver⸗ . ae. Frucht. Conſerven zu mäßi⸗ N 
— I 8 urn K bekannt 5 Preiſen. Verſchi d. alte ſchiedenen Preiſen. I 12.02 8 in mel 1 n BE 
u. 6—5 la u mmenthaler, Roquefort, länder, 3 
82 > oh außländifge, von Wolf a in Riga, und inländi⸗ Liqueure: Sana und i ländiſche zu verſchiedenen Preiſen. Käſe A diſchen, Gambr' — e Wege et 1 Wer Pie 
3 * Schnäpſe: ſche, zu verſchiedenen Preifen, ſowie Starka von Rb. 2, R A rac aus Aadiſchen, von Wolfſchmidt in Riga, und ß Straßburger und inländifche Paſteten. ug or 
88 Redlöwka van 80 K p, Bliwowioa v. Nl. 1.50 an. um, Arrac, edeſcher, zu verſchiedenen Breiſen. Caviar: 8 5 Fr 
S 0 N „nur erſter Quali roblörn G 
© Meth: weiß und roth von 1 bis 10 Rbl. pro Flaſche. Conſerven: (Daniel ſon, Dubin, Malachow), geräucherte Fiſche. Früchte: KR susländifge Bin Yale zend alänsifäp 2 2 = 

fel, nur in vorzüglicher 8 3 

5 Havanna-Eigarren. — Cäglich ſriſch gebrannten Caffee von Rbl. —. 60, —.80, 1. — und 1.20 pro Pfund. 2 8 


in — Engliſche und Holländische ufer, 3 Mal wöchentlich friſche Sendung. 


e οοο e ο 


Die Wein-Groß⸗ "Sandtung« } 
k. SZYKIER, Ill, 


ass 
von 
empfiehlt dem e Publikum ihr reich aſſortirtes Lager 15 


UNGAR-WEINEN 


ſowie die vorzüglichſten Ahein-, Bordeanr-, ſpaniſchen und inländiſchen Weine pe ieben⸗ 
Jahrgänge und hochfeiner Qualität in Flaschen und Fäſſern. 

Ungarweine können auf Wunſch meiner geehrten Kundſchaft in Fäſſern auch direkt aus 
me nen eigenen Kellereien in Mad, (Ungarn), geliefert werden. 

Gleichzeitig empfehle in großer Auswahl verſchiedene in- und ausländiſche Schnüpſe, 
Liqueure und Cognac der renommirteſten Firmen und bin ich in Folge größerer Abſchlüſſe in der Lage, 
dieſelben billigſt zu liefern. 

Um ſich vor Täuſchungen zu ſchützen, wolle das geehrte Publikum auf die Flaſchenmarke achten, 


P 


T'elephon - Verbindung. 
Se nod ele. 


welche meine Firma trägt. 1 
„ Engros- und en-detaıl-Verkauf, zum 
Grosser Vorrath von abgelagerten Flaschen}-,‚Weinen. 
& 
BRO0000@0000000000000000012 90 00000 


— — — — — — —ü——6— nn 


RIES ee e COD KAKKKSKKXKKKKKKKKN | - r OBBAB IEHIE. 
} armorpars Topoza Hoxam, na 
x Lodzer Thalia Theater. 2 | Ooncerthaus. 8 . ͤĩ7Ä 5 
2 24 Den erſten und zweiten Weihnachtsfeiertag eraöpa e 1899 roxa B 10 
N Heute, Freitag, den 22. December 1899. = Tanz⸗Vergnigen. Wenn ne 
> Letzte große populäre Vorſtelung vor den Feierlagen. a 8 Entree für Herren und Damen à 50 Kop. und 5 Kop. für die Armen. I . Be 
& Bei populären und theilweiſe halben Preiſen der 28 In den unteren Räumlichkeiten täglich Concert, Geſangs⸗ und humo⸗ Texsuunb ropons Ao nan, po- 
% Plätze. K fie Vorträge, an Sonn- und Fetertagen Früß⸗Concert von 12—2 Uhr. 2 p et Anne 1008 
7 Huf befonbers Werlangen, jedoch zum lezten Male in dieſer Salſon 1 8 Im Thalla⸗Thtater ift das Buffet tägli ) geöffzet. 8 Seen enn e 
x E. Benndorf. nonozngenie 329 pyd. 53 kon neho- 
8 DER PROBEK USS 8 — 
& Große le Ish Opnete In 3 Alten von Carl Milde, & .... KEIN RER IE 
F e ee ele eee, , gi Compagnie Kim re = mon 
. | Topnaro pmara. 
T I 

5 Dle Direktion. 25 83 BROGARD & Co. 159 0186, exaopa 9 us 

fiehlt IIpes 0 cin. 
ÄÜRKKUNRKKERKRASKARÄRKUNHHEMK | PETR OT? "Cernoorparops Marozaßunks. 
Zaktiad Fotograficzny ” (Flüssigkeit) Nervenarzt 


zum Stärken der Haare. 


Geite) „PEIROL” 


zum Beseitigen der Schuppen. 


I , 


Electricität u. Maſſage gegen Zäbindng, 


„MAKART- 


——— Piotrkowska 103, 


Krampf, Nheumatlamus u. ſ. w 
Wohnt fetzt Peteifauerfirege 10 66. 


Lodzer Thalia » Theater, 


Die Vorbereitungen zu den Borſlellungen wäh end der Weihnachts. 


vollſlen Umfange im Gan e und petſprechen, nach dem Verlauf 
ein künſtleriſch günſtiges Rejultat. 

Noch in keinem Jahre iſt das Programm der Darbietungen ein jo 
abwedhfeluugsreiches geweſen, wie das di 4mal in Rede ſtehende. Es gelangen 
zwei neue Ope reiten, eine renommirtt große Luftipiel-Nopität, ſowie ein DB ih 
nachtsmärchen, als Nachmitta 8⸗VBorſtellung für die Kinder be immt, zur Au’ 
führung, und jeder einzelnen dieſer Borfiellung iſt eine reiche Ausſtattung zu 
Theil geworden. 

Ausführlicher! erſehe man gefäßigft aus endſtehendem Spielverzeichniß. 

Eine befondere Ueberraſchung jedod glaube ich dm geſchätzter Publikum 
noch mit der Mit heilung zu bereiten, daß mir im Ir 
feettonieung eines Gaſtſpieſes möglich geworden if, wee ches einen Künftler von 
Bedeutung auf 6 Abende ab 25. Dezember nach Lodz führen wird, deſſen 
großes ‚Renommee als Characterlomiker weitaus in der geſammten Kunſtwelt 
als unantaftbar gilt, und deſſen Name und Epielweife, insbeſonde e bei allen 
jüngeren Kunfigenoſſen ſeincs Faches, als vorbildlich und vachſtrbenswerth in 
hohen Ehren ſteht 

Der Character komiker par excellence, H rr Dir -ctor Emil Schirmer iſt 
es, der langjährige bewährte Director der beid n Siettiner großen Bühnen (des 
Slabl⸗ und Bellevut⸗Theater), der, auf feiner aljährigen Gaſtſplelreiſe nach 
Königsberg begriffen, zuvor einen Abſlecher hierher unternimmt, um während 
fefgelcpler 6 Abende ſich in zwei feiner berühmt gewordenen Glanzrollen: 
„Lampenſabrikant Gieſecke“ in der euftſpiel⸗Novilät: „Als ich wieder kam“ 
(Borijegung von: „Im weißen Röfll*), fowie „Schlächtermeiſter Rommel“ in dem 
neuen großen Schwank: „Die Herren Söhne“ auch einmal dem Lodzer Publikum 


zu präſentiren. e 

Der geschätzte vornehme Gaſt, der in den litzten Jahren, Dank einer 
ſonſtigen beneldenswerthen äußeren Lebensſtellung, zum Leidweſen vieler deutſchen 
Direcſoren nur noch äußerſt [p.rfam mit ſelnen Gaſtſpielen umgeht, löſt 
mit dieſem biefigen Auftreten ein längft gegebenes Verſprechen ein, welches 
lediglich auf Grund langjähriger ſreundſchaftlicher Beziehungen baſirt. 
Mit Rückſicht auf künſtleriſche Thatſachen ſei es mir nun geſtattet, 
anſtatt üblichem Abdruck der nach hunderten zäzlenden, far überſchwänglich zu 
nennenden Kritiken der geſammten größeren deutſchen Kunmlinſtitute, einfach zu 
ver fichern, der überall gejelerte Gaſt Herr Director Emil Schirmer wird auch 
in Lodz aller der Ehren theilhaftig werden, die ihm in überreichem Maße noch 
ſtets da zu Theil geworden find, wo er bisher auftrat. 7 


PROGRAMM: 
Mon'ag, den 25. Dezen ber 1899, (1. Wel na btsfelertag): 
Sıflmali,e An fführung der großen Nopilät: 


Als ich wiederkam. 


„Im weifien For’ .) 
und Guſt w Kadelb 17g. 


feiertage find im 
der Proben zu urthellen, 


(Fortſetzung von: 
Orloinal⸗Luſtſpiel in 3 »kten von Dr. Oscar Blumenthal 


Dlenſtag, den 26. Dez mber 1899, (2, Weiß achtsfelertag): 


Das Pathenkind des Köui 


Oligs. 
Große Operette (eigentlich komiſche Oper) in 3 Akten nach dem Fran öfiſchen von 
L. Co mon und Re D el andes. Mufll ron Franz Abt und Dr. 


G. Fried ich 
Reiß, der chema ige Hofla pellmelſter von Braunſé welg und Kufle. 
Mittwoch, den 27. Dei mber 1899, (3. Well nach sſeiertag): 
PRINZ METHUSALEM. 


Droße komiſche Op reite in 3 Akten von Johann St aus. 


Nachmittags ⸗Vorſtellungen U 
Wäh end, der drei Fele 10g“, wie alljährlich üblich geweſen, ü- die Kinder beſtimme, 
unter Mitwirkung von 40 kleinen Mädchen. 


Schneewittchen 


und die 7 Zwerge. 
Broßes Welhnachts märchen mit Srfang u. Tanz in 10 B dern von C. A. Börner. 


ken, wie bereits erwähnt, die denkbar reichſte 
Requifiten eic. zu Thell geworven ift, ſel 
noch beſonders hervo gehoben, ebenſo daß ſelbige von dem Oberregiffeur Herrn 
Fritz Päts in Scene geſetzt worden fi:d und bezüglich Sp lut onen, Mär schen, Auf⸗ 
zügen viele Ueberraſchungen da bieten werden. 

Der Billetrorvakauf beginnt Donrerftag, den 20. d. Mr, während der 


üblichen Geſchäftaſtunder. 
Die Eintiettöpreife während des Schirmerſchin Gaſtſpleles find zum Theil 


Daß den vorkenannten 4 Wer 
Ausflattung an Decorationer, Coſtümen, 


Nasze hacele posiadsjg na akladzie w Zodzi unstepulaee fımy bandk we: 
R. Arnekker, ul Piotrkowsks. Kretschmar & Gabler, ul; Piot kom ka 


I MHonitz, ul. Nowomiej:ks, Warrikow & Kwasniewski al. Milsea. 


— ſckon mit Rüdi st auf den außero dentlich bihen Bagen⸗Etat di ſer Salſon — 
zwar e höht, Jedoch nur in fo geringfügiger Welle, daß z. B. bie billig ren Plätz: 
wies 2. Parq iet, Ampbirheater und Sallırie über ba pt nicht davon ber hrt wer den. 
Totz, den 17. Dezember 1899. Hochachtung vol 
Die Direction. 
——— 
— EEE * 
. 
l N Do 
zii 02 7 
dale do pol IW; 
— > u 2 
D N 2 
2 | — 
8 i 8 
84 patent Neuss. 8 
5 „ Zawsze pozostsjy ostre. B. zwzglednie u ic- 8 
D 7 moiliwinjg zatrat. Jedyne rzeczywiscie p aktyezne 
— — na slızkie 1 gladk ie drogi. 8 
9 7 * 
3 Ostrzegamy przed hd 
0 j Mel 
u 1 1 
g nasladownietwem Ag 
H Kady oryginalny hacel opatrzony jest 118 
8 mark a fabryezna. ol: 
oO D 
— 
a 5 
Krzysztof Brun i Sym vw erszavie. g 
a Reprzeentanei na Ccsarstwa 1 Krölestwo polakle, 
8 mmy Leonhard & Co. B 


fetafatetatatarataratata'n'nlals/n n/a/n/fn/a/a/n/n/n/n/n/n/n/a/n1=1u1s/a alaln] 


tzten Augenblick die Per⸗ 


| 


Lodzer Tageblatt. Nr. 296. 
Jun btvorſtrheuden Neihnachtsfeſt = 
empfehle eine große Aus wahl in =. N 
Herren -, # en 
Damen und I E 8 8 . 
Kinder | E S 8 5 
. { 
Wolwälde, Damen, Gürtel Vortemennaies, — 8 4 U 2 
Strumb waarenCorſetts, Cigarren Eln's, S 05 
Arıvaiten, Handſchuhe, |Brieftafchen = 2 U S 
Hoſenträger, [Regenſchirme, [Galoſchen ze: ꝛc. * S 8 
5 Zu bAgn Preiser. | a N 
J. Schneider, u n. W. Kossel, 8 d 
Pelritauer · Sto e Nr. 95, | = 


vun —— — — 


66 — os — 0 — 8 ® ee ——06 —— 8 — ö 
2 Das wovon (uf der Chicagoer Weltausfte"wg über G a 
2½ Millionen verkauft wu den, iſt jetzt von uns 1 
Pu N für den geringen Preis von kodzer Kſiale 
5 3 * 
uber- uur 2 Rubel ug Wr. Elobiers, 
© 1 erhälilih. Vorzüge dieſes Wunder⸗Mikrosopes 0 Fi harmonika⸗ u. Orgel⸗ 
Rik find, daß man jeden Gegenſtand circa 1000 mel Niederlage. 
if 0 vergrößert ſehen kann, daher Staubateme und Verkauf auf Rat 
für das Auge unſichtbare Tblere wie Maikäfer 5 i e 
® Io d 5 . 1 — Unter 1 der Botan k . Zoologie, und 6 Inſtrumenten » Verleihung. 
e aſt gemün cher Hausbaltungs⸗Apparat zur Unterſuchung aller 
@ Nahrun mittel auf Virſäl chung und des Fleſch es auf Trichinen. Die G HERMAN & GHOSSHAN 
im Waſſer lebenden Zafuflo: 81 lerchen, welcht mit bloßem Auge nicht ſicht⸗ Peitik Straße Ur. 86 2 
bar Rah, fiebt man luſt eg be umſchwimme n. Auße dem iſt das Inſtrument antt Straße Ur. 06, 
mit einer Loup für Ku! zſichtige zum Leſen der kleſnſten Schrift ve | hen. deus J. Petersilge. 
Wunder⸗Miliostop mit 2500. maliger Vergröß rang mit mehreren ertig n — EEE ER. 
® Fripiraten, in eleganter Caſſette nur 4 Mbt. Der Verſandt geſchleht ®@|.- Ä 
zollfrei u. franco nur gegen vorherige Geldſendung (v. auch ia r. ſſiſ den 
Brifma ke). Anwelſung zum G braucht wird be gegeben. Beſt ib ungen | 
ö men auch in ruſſiſcher Sprache geſchrieben jein. Id eſſe: U 7 | 
M. FEI T EI, Wien II, Taborſtraße Il. @| 


Gussstahlwerke 
Ekaterinoslaw 


| besonders: 
“| Maschinentheile, Zahnräder, Schnecken, 
Excenter, Kreuzköpfe, Kettenroller, 
Kolben, Schiffschrauben, Kammwalzen 
1 Glühkessel, Brückenlager etc. etc. 


“Hmmahbların u3ßunmimf? 05% 


Vor Fälſchungen wird gewarnt. 


— ͤ —— — 


Zu der Winter -Saiſon 
empf bie ich meiner geſchötzen Hundſchaft eine große Aus⸗ 
wabl Haar Hüte n den muten Fagong und Farben 

Kr engros u. en detail, ſowie auch Filz Schuhe in allen 
G ößen zu den, wle tefannt, billigſten Prelſen. — Hut- Repata uten werden prompt 
und Tauber bill gſt aue geführt. 
Um gefl. 3 ſpl uch bittet 


Der beſte Freuud d. Magens 


Von allen bekannten Weinen iſt di: 
der am me ſten Kräfte ſtärkend e, to i 
Er hat einen vorzüglichen Geſchmac 
Auibewahrt wird er nach der Paſteu 
ſchen Meihode. Jede Flaſche trägt d 
Fabrikmarle, die Marke der „Unlon de 
fabricants pour represslon des n 
trefaçons“ und den Zolltempel und | 
verſehen mit der Braeſchüre von D. 


A. Sindermann, 
Hutfabrik, 616 vn: -Straßt Nr. 41. 


AA NNNNN KN KN AN SKRRuRuRuRuu uu 


x e * Baare äber den St. Raphacl- Wein a 
* Neues comfortabel eingerichtetes 3 übe, Stärkung un Helen 
% & tel. Er iſt zu haben in allen größere 
N * f Wen- und Drogueahandlungen. 

x Br l I E 1 I I a2 Compagnie de vin de Sa'nt-Raphae 
% ) 7 Valence, Drome, France. 

4 — x — — 
— Ecke Widzewska⸗ und Glopna- Str. Ur. 120. x 0009999999999 

Täglich von 9 uhr Morgens bis 9 Uhr Abends geöffnet. Stellung. Existenz. 
pP 
— Preiſe & Perſon: | 8 ee Wege. 18 > 
en a „ öder ae 
1 vs a * „ * 9 a 15 5 N 0 } 0 
& Wonne . | 40 „ K ee 
4 u. II. 30 „ X 8 We 0 
to. III 4 20 Keine Vorherzahlung. 
Bea EEK. ne 
Schw mmbad fü n 20 „ Eater Doutsohes Handeis-Tekrrlas 

* 5 a ; 15 Ecler und Uatermilitär 15 „ 2 9. 5 er ee wis 
N & Otto Siede-Elbing, Preussen- 4 


eo) 
999999999999: 
Biel Geld 


konnen ſich ſollde Pirſonen durch Web: 
nahme einer leichten Agentur neben! 
verdienen. Fachkenntm ſſenicht erforberli 

1 Deuilich geſchr. Off. unter K. A. 1 
bejöcbern G. L. Daube & Co, Mu 
chen (D ulſch and) 


KAURKRE ERKRERREKURERRÜRKERK 
Lodzer chem. Reinigungs-Anflalt und Kärberei 


Zachodnia 27 1 W UST Petrik. Str. 41 


Winterſaiſon 
Reinigung und Un ärbung ſämmilicher Garderob v. Altzariz- Diamant 


und Diaminfärberel ; garantirie Echtheit. 


Die Conditoreien 


Petrikauer-Straße Nr. 76, Haus Wiener 


NN 
: 
: 
: 
: 


zum Pruſe von 25—35 Kop. pio Pfund, ſowie verjchiedene todte Fiſche 


ALBXANDER ROSZKOWSEI, 


zu mä⸗ 


— < a * — — — 


Lodzer Tageblatt 
Möbel-Fabrik u. Tischlerei 


W. THIEDE 


Lodz, Rozwadowska Nr. 

Stilgerechte Zimmer -Eint ichtungen vom einfachsten bl. zum feinsten werden prompt und 
zu soliden Preiten angefertigt. 
0 Zeichnungen und Ko ten-Ansehläge stehen zu Diensten. 


S abgeſtellt, nur wird vor den Weih⸗ 


und * „ e U N N 
Petrikauer-ötraße Nr. 107, Haus Sachs = REDET ee ER 
* empfehlen: 1 8 
* Deſſert ⸗Gonfekt, Chocoladen, Bonbons und Therkuchen r f rer tage od rokn 1848 Sklad Futer 
Rx eigenes Fabrikat. Chocolade, Cacao. nah Deſſert Cbocoladen x 8 w Waiszanrie Plao Teatr alny (rög Bielansk ej), > 
der Firmen; E. Wedel, Riese & Piotrowski und Siu, ſowie 72 zaopatrzony we wWezelkie wyroby fatrzane: a 8 
IK Chocolat en, erzeugt im Trappiſtenkloſter in Steyermark. A 8 gotowe futra dam ki i gzkle, peleryakt, 2 
E Detail-Verkauf von gebranntem Kaffee der Firma det, kolniera‘, enapoczkl, cep 2 
* \ 2 2 * it d. Obstalu ski prayjmuja & 
* Molinari in Breslan, x 8, i wykonywa moäliwia >] 
* welcher zwei Mal Be N der Na F llale der genannten 7 8 tan io Die seit dm MI 
irma friſch zugeſchickt word. Jahre 1848 beste- 
* pariſer und inländiſche Bonbonnieren. 7 2 hende 8 
8 Beide Conditoreien find t l'pboniſch verbinden. 7 8 © 2 Pelzniederlage 2 
XCR SNN Ku ne e 
— —. — — — ———d- — Te . 2 ielant} aßir. 18t m len Pelzwaaren f 
77 7 3 verschen u, &: Fertige Damen- u. Herren- A 
Das bekannte Fiſch 5 Geſchäft von | 22 = . Pelze, Pelerinep, Muffen, Kragen, Deen ie ei 
H I 8 R A E E 0 1 ( 2 DB Ie rren-Mützen u. 8. W. Bestellungen werden sorg“ 
0 0 5 3 | ., fältigst u möglichst billig ausgeführt. * 
b N Nr. 17, Haus Blawat, ur pale er: © 4 ei 
j ch: 5 7 e imme i we - 8 in Pen: 3 
„ / C eee 
täglich lebende Fiſche — — ——. tn a a 


Bigen Prelſen. 


Sonnabend, den 23. Dezember wird das Geſchäft von 8 Uhr 


Nachmittags ab geöff act fein, 


TE 


A. ARHE 
Lodz, Pelrikaner-Str. 22 
* empfich't: 
45 — Kücheng 


— rn ie — en u 


1 


Jahrgang. 


Abonne men s Einladung für das Jahr 1900 
anf die Wochenschrift: 


„Der 


Russisch-Dsutsche Bote.” 


Der Russisch Deutsche Bote erscheint gleichzeitig in russi- 
scher und deutscher Sprache und hringt Aufsätze von Fachmän- 
nern ersten Rar ges über: Volkewirtbsch«ft, ladust I”, Handol, 
Landwirthsehaft, Litteratur, Kunst und Wissanschaft, Teehnik. 
alle deutsch- russischen Bszlehungen. 

Beste Information über Deutschland 

Beste Orlevtiruny über deutsche Firmen. 

Bestes Mittel zur Erlernung der deutschen und russischen 
Sprache. . 

(Den bereits jetzt pro 1900 Abonnierenden werden die Hefte 
bis 1. Januar 1900 gratis geliefert). 


Der Abonnent erhält während des Jahres 1900: 


1. 52 Hefte des „Russisch-Deutschen Boten*, 
12 Hefte der „Technischen Nachrichten für Deutschland u. 
Russland“, 
Tolstois neuesten Roman „Auferstehung“, 
Als Prämie ein anerkannt erstklassiges Wörterbuch: 2 Theile, 
Deutsch-Russisch und Russisch-Deutsch, 
Abonnements-Prets eins obliesslich Porto: 1 Jahr 6 Rbl, ½ Jahr 3 Rbl. 
80 Kop,, / Jabr 2 Rhl. 1 Monat 1 Rbl. 
Redaktion und Expedition: 

Berlin N. 24, Johannis- Strasse 22, Ecke Frledrich-Strasse. 

Der Russlech-Dentinhe Bote steht in der Zeitsohriften-Litteratur durchaus 
einzig da und hat seitens der Presse und der Inte rosseut nk reise die Jebhafteste 
Anerkennung gefunden. 

Der Russisch Deutsche Bote steht sämmtlishen Abonnenten mit Rath 
und Auskunft in allen Angelegenheiten unentgeltlich zur Seite. 


a 
3 * 
4. 


2 2 Kur * 
BAER? 


p. Lebiedzinskı, 
Krakauer- Vorstadt 65, 
Warschau, 


KEBR, | 
J 


EEE er TERZIEIGHTOR 


£ yOsmeg-yasıseny pun yosıssny 
d -yosneq “ey, zZ : yonqısıoM sodıssepyj810 yuueyloue um ISIWIRD 


Linoleum Revivre 


| Teppiche etc. 
“ Zu haben bei 


Julian Meisel, petrikauer-Str. Nr. 49. 


Zum Weihnachtsfeſt. 
Die Fortepiano., Pianino⸗ e 
u. allerlei Muſik⸗Inſtrumenten⸗Handlung von 


M, Feigenbaum, 


Lodz, Petrikauer⸗Straße Nr. 15, 
empfi bit: 

M aninos aus der Fabrik von T. Betting in Kaliſch von Rbl, 325.— 

Forlepianos,, „ „ 8 2 7 7 „ „ 509.— 
Ariſtons, Herophoas, Plö ux, Libelle, Manopans, Hellkons, Arloſas, 
Jatonas, Celeſtis, Sympbonions, Monopole und Noten für ſolche, Gelgen, 
Altgeigen, Vloloncellos, Gultzrren, Mandolinen, Eithern, Flöten, Elatis 
netten, Trompeten, Zieh und Mundharmonikas in größerer Auswahl zu 
mäßigen Prelſen. Italieniſche Saiten in beſter Qualität, ſowie ſämmiliche 
Theile für Inſtrumentt. Verkauf von Fortepla nos auf Ratenzahlung. 

Inſtrumente werden verliehen, geſtimmt und reparirt. 


Moſtrich Fabrik. 


=3” Das Kolonfalwaaren - Geſchäft u | 


von 


H. MA ED E R, 


Konſlanliaer⸗Straße 43 
smrfihlt zu den bevorſtehenden Fiſttagen a 
Warſchauer und Wlockaweker Pfefferkuchen, Eleme, til, 
amerik. und Wallnüſſe, amerik. Apfelipalten und Birnen, Prima franz. 
u. ungatiſche Pflaumen, St. Petersburger Marmelade und Blsqult, 
N in Del und Tomaten ⸗ Sauce, ruſſiſche Backbutter und das jo 
beliebte 


Tarnogorzer Weizenmehl in Säck. a 20 Pfd. 


Firner empfehle auch: Mag. Pflaumenmue, Pfeffergurken, gejottene 


uſ ſiſ e Weine. 


owie 


— Z briu⸗ꝙp 401% 


1899. Preifelbeeren und Pomidor en, 
t 
j 


sr Binderungen- 1. Eifenmöbel-Fuhrik T g 


Lothar Gessle 8 


Lodz, Sreduig⸗Straße Ur. 12 


| empfiehlt zu dem bevorſtehenden Weſbnachtafiſt: Puppen, Wagen, Wie⸗ 
gen, Betichen, Kinder v locipe de Saudkarren etc. eic. 


— — 


La 1 1 | 
phoopraphischer Artikel 


Fabrik photographischer Papiere 


Bestes Putz- und Erhaltungsmittel für Linoleum & Wachs- | 


Die Rigaer Bınumd 5 


Ae, 


Miederlage in Lodz auf ® 
der Barcıa » Straße Nr. 35 
an der Rokieiner-Chaussee, hins 
ter dem Mos opol, empfiihlt ihr 

vorzügliches 1 BE 


Rigaer⸗Pilsner, 


3 und Porter. 
5 Eda auf Flaſchen 2 8 
„ Bäffer wirden prompt ius Haus 


* 


tät entfprechend ſehr billig 


2 nachtsjelertagen um baldige Auf⸗ 
gabe derſelben gebeten. 
Tele phonanſchluß: 
Adolf Wagner. 


oa 


> 
2 
— 
= 
. 


®, 


einy möj adres: 


stu, upraszam uprzejmie 
noszace P 


kiety, 
w-WARSZAWIE 


„opatrzonych naslado vnietwem moich 


FRYDERYK PULS 


EGZYSTUIACA OD 1852 R. 
% Parowa fabryka perfum i mydel toaletowych 5 


„Fryderyk Puls w Warszawie”, 
Jak röwnie na sam towar 2 odeiskiem na obu stronach tegoä- tekstu, 


pod firma: 
wynalazey manego glicerynowego mydla, 


„ zatwierdzonyeh przez Departament Handlu i Przemy 


W sbee pojawienia sig mydet glicerynowych 
ä szanownych odbioreöw o laskawe zwracanie uwagi tak na ety 


etykiet 


Praktiſche 
Weihnachts⸗ 
Geſchenke, 


Lalerna⸗Maglcas, Kematographen, Pho⸗ 
nographen, Schreibmaſchinen vm Rs. 
18. Dr. Langbein's Vernickelung und 
Vergoldungs Apparat“, Operngläſer, 
Ster skopen ſowie Bilde, Brillen, Pins 
cenez, Fenſter⸗ und Zimmerthermomiter, 
Barometer, Photographſſche Apparate 
u. ſ. w. empfiehlt 
8zymon Urbach, 
Optlſches und Elektrotechniſches Giſchäft, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 33. 
— Billige Preiſe. 
E 
Maſſageur 
W. Popla uc hin, 
Nikolaf woka⸗Str. 81, 

erfahrener Maffıgeur bei Ma gen⸗ und 
Daemkataer hen, Leber⸗ u. Milz zeſchwül⸗ 
ter, Hämorrholdein, bn männlichen 
Schwäch'ezuſtänden ꝛc. Uaterleibs⸗Ver⸗ 
fettung. 


— ͤ ũ .ꝗ. —— ——— — — 


empfiehlt ? 

Anschütz -Goerz Moment - Appa- 
rate, Goerz, Stereo-Jumelle. Neu 
Veroscope, Photo-Jumelle, u. a. 
Handapparate, 

Dr. Schleussnar’s, umlere, Atlas- 
Orient und Sankowski Trookenplat- 
ton, Collodiem und Aristo-Paplere, 

eigener Fabrik, 


ELodzer Tageblatt. 


— — 


En; Das Mi öbel⸗ Magazin 
Stanislaw 


Kuzıtowicz 


in Lodz, Wschodnia⸗Straße Nr. 211 


empfiehlt elne große Auswahl von Möbeln u. z. 
ze, Tiſche, Stühle, Trumeaus, Schränke, Bettſte en, Toiletten, 
Woschlſche Bücherſchränke, Schreibtiſche, Etageren, ganze Garnituren, 
Sophas, Ottomanen und Chaiſelongues 
aus Nußbaum und Mahagoni, 
Aunahme von Beſtellungen Eigene Fabrikate. Sorgfältige Ausführung 


wu Sehe, jedoch mäßige Nee ae EIS 
Die allgemein elichte 
UL U I, Tr I 


|! 0 | 
ir. | ' 


Warke 


a „ 7% 


If 
. 


0 . = 


: n eee 1 m 1 0 115 M ' r in x 


wird wiehlach durch unlautere Concurrenz nachgeahmt, die Fülschung bezieht sich 5 
die Etiquetts und auf den Klang der Firma, wir bitten daher das geehrte Publikum, beim 
Ankauf genau auf unsere durch das Departement bestätigten Etiquetts, sowie auch auf 
die Firma Imperial“ zu achten, dagegen alle Falsificate mit den fingirten Namen 
„Royal“, „National eto. abzulehnen. 


W arnung 


Die Fälscher haben wir den Gerichten übergeben. Diejenigen aber, welche diese 
Falsificate in den Handel bringen, werden wir ebenfa gerichtlich Kasse 


de Si. Petersburger Ünloschen 


S Ber ruſſiſch⸗amerikaniſchen⸗Geſellſchafſt —— 
Auf jebem der Galoſchen befindet ſich 


das Beihsweppen, ein rothes Dreie dt mit dem Gründungsjahr 1860 
an des Wen St. Petersburg. 


Zu haben in allen Galanterıewoaren- Handlungen 


Repräſentauten: Ch. Lurie & Sz. Gurjan 
in Warfchan, Rymarska 12, Haus Gebrüder Lesser, — Telephon Nr. 967. 
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— Auf B: Bauten! un N 


. Hal ee 


12 Dielua 12 


Petersburger Galoſchen ee 


in Lodz find bei | 


N. IB. Mirtenbaum. 


Petrikauer⸗Straßſe Nr. 33, . u bb. babe n.. 


empfiehlt 
Me ee, Jig n fh Al, inc 


Geschenke! 3 


5 
Lampen, Waschgarni- z 
turen, Tischservice, 
Glas,  Majolika- und 


ſchöne Tiſchſerviee 


für 12 Perſonen aus dem fe inſten Porcellan, 
mit ſchönen aus freier Hand gemalten Blumen 
verziert, oder mit Monogrammen verſehen, bes 
ſtehend aus: 36 flachen, 12 t efen, 12 Deſſert⸗ 


OF Banariennbael. 
£ Feinſte Sänger 
5 „oe darunter auch Nach- 
„ ligallenſchläger, 
Wdie ſowohl Aber ds 
r bei Acht wie am 


ger Ian. Stüble, 


. y Tage fingen, ſpre | und 12 en eee 12 Kaffee-Taſſen, 11 plattirte Waaren, Mö- 
* chende Papageien, | Thee⸗Taſſen, 1 Terrine, 4 ovalen, 2 runden l Kü- 
Ywerg-Popageien, | Schüffer, 2 Hering ⸗Schüſſeln, 4 Salat- be alanterie-, 
Snenfhe Radiigle, r chiedene Gattungen | Schüfjeln, 2 Saen 2 Saucen Löffeln, 1 


Finken und andere Vögel, Badehäuschen, Fut⸗ 
ternäpſchen, Stät chen, 48, u. Silberfiſche in 
Brachtvoller Farbenmiſchung, Geräthe u. kom 
plette Aquarſums, Schwin mbaſſins, Muſcheln 
pogelſutter, Waffe e etc, 
Achtungsvoll 
W. Grailich, 
Ede Petrikauer- u. Przejazd⸗ Sir. 2. 


— 4 chengeräthe etc. ete. 
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060 1060 SUWAID. 33 


— für 35 Rbl. 
von 10 R. 
Stück Cryſtallglas beigegeben. 
Service für 12 Perſonen von 6. bl. an. 
Garniineen für Waſchtiſche, bunte von 3 


nun 50 n . G55 05 Möbel- 
sw on x da aar 
* 6 feste, 7 verſchiedene Poreel⸗ POLSTER-WAAREN 
lan- und Fayance-Gegenſtände, zu fo auß- d 
* 4 1 3 3 DaB | un 
l ßli 5 erla ge ron Porcel⸗ 7 1 
I K a — Gap Waaren und Sp veg el-Mag arm 
Porcellan⸗Malerei von LO D Z, 


— onnoew“, 


66. Wschodnia 66. | 


| Ryszard Fijalkowski | 
in Warſchau, Brada-Strabe Ne. 20 im 
Privatlolal, Parterre, Front. 

Bitte Die Abreſſe zu beachten. 


Poxaxsops u Hazarem Jconoma» Zoner. 


Aosnozcao !launypom, r. A0 9-10 Jleraöpa 1899 m. 


Hoflieferant des Allerhöchſten Kaiſerlichen Hofes. 
Die Dampffabrik bon 


Pfefferkuchen, Chocoladen, Lichte 


UND, m 


Wachs-Erzeugn’fjen, 


ſowie 


Niederlage von Kirchen⸗Stearinkerzen 


dan Wroblewskı 


in Warschau, 
Kapitulna Nr. 8, Telephon Nr. 406. 
Die Firma beſteht ſeit dem Jahre 1842. 
Fillaſen für den J Mwy Swiat Rr 33, unweit der Chmielnaſtr. 
Deta ilberkauf: J Marszalkowska Nr. 153, Ecke der Krölewska. 
N Preisconrante werden gratis und freuco zugeſchickt. 
Honig u Wachs werden zum Cagespreiſe ge- u. verkauft 


Auf den ine und ausländiſchen Ausſtellungen mit vier Ver⸗ 
dienſt⸗Kreuzen, 38 Ehren dip'omen, verſchledenen Meda lllen und Belohigungs⸗ 
ſchreiben prämlirt. 


Die Erzeugniſſe der Fabrik Ant In allen größeren Handlungen des 
Königreichs und des Kaſſerreſchs zu haben. 8 * 


Die Borbmaaren., Aiden und Bnminsmäbel-Fahrik 


Rudolf Gall, 


Lodz, Nawrot⸗Str. Nr. 4 
empfüühlt eine ſtets große Auswahl in den verſchiedeuſten Korbartikeln. 
Beſtellungen werden ſchnell, gut und billig ausgeführt. 
BER Rpıraturen werden übernommen und Rohrflühle usgefloäter, | 


AS eee HBRER-E BETH BOTH EB 
ge jedoch streng feste Heiss“ 


; „Maison Margot 


Fıotrkowska 69, vis-a-vis Grand- Hotel 
empfiehlt zur Saison aller Art 


Nouvdeaufes: 
Spitzen, Schleier, Ille, Gazen, Applicationen, Passementeriebesätze, 


Phantasiebändor, Fächer, Schürzen, franz. "Corsets, Boa ER * 


Schnallen, Knöpfe, Blousen, Kragen u. Manchetten, ravalten, La 
) valliers, Handschuhe, franz. und Warschauer 


Flegante Hie 


für Damen und 8 — Thıeater-Ca;oties, Jabots, Blumen. 
WER BETH BETH SHBEEH BETH 39 
Das Möbel⸗Magazin u: 


von 


E. HA EE HM ANN 


Lodz, Zachodnia⸗Straße Nr. 
empfuhlt eine 115 05 Auswahl von Kredenyen, Tischen, Shia, Tolletten, Schrän⸗ 
Büch erſchränken, Schreibilſchen, Spiegeln ete. etc. 
Bat „ungen werden prompt und ſolid ausgeführt. 


28 


36 en A & 5 


S 


Th. Lessig“ 
Nuſik-Juſtrumenten- Handlung 


empfiehlt ſämmtliche Muſikinſtrumente in großer Auswahl 


— 


Ascbnellpressendruck von Leopold Zoner, 


